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MißgeWck des Viehhändlers.
Oldenburger Viehhändleri« der Eisenbahn
um 13000 Marl heeaudt.

Ein oldenburgischer Viehhändler , der am
Dienstag auf dem Dortmunder Viehmarkt 26
Stück Grotzvieh verkauft hatte und den Erlös
von 13 666 RM . in barem Gelbe bei sich
führte , wurde dieser Betrag auf der Eisenbahn-
fahrt von Dortmund nach Osnabrück entwendet.
Der Viehhändler war auf seinem Platz ein-
gesch lasen  und stellte beim Erwachen den
Verlust dieser hohen Summe fest. Bon dem
Täter fehlt jede Spur . Der Verlust trifft den
Viehhändler besonders hart , da er eine große
Familie zu versorgen hat.

Gehaltssenkung in Italien.
Der faschistische Ministerrat hat, nach einer

Meldung aus Rom , am Dienstag die Herab¬
setzung aller Gehälter und Löhne sämtlicher
Staatsbediensteten ab 1. Dezember um 12 Pro¬
zent beschlossen. Von dieser Maßnahme werden
auch alle Bediensteten der Gemeinden und der
halbstaatlichen Unternehmungen betroffen . Die
bei den halbstaatlichen Unternehmungen bezahl¬
ten Gehälter werden von 46 666 bis 66 660 so¬
gar um 25 Prozent , von 66 666 Lire an um 35
Prozent herabgesetzt. Die Regierung begründet
ihre Maßnahmen mit der schlechten Lage der
Staatssinanzen.

^ Es

Charles Levine,  der amerikanische
Ozeanflieger , ist, wie gemeldet , von der
österreichischen Polizei unter dem dringen¬
den Verdacht der Falschmünzerei verhaftet
worden . Er soll versucht haben , franzö¬
sisches  Münzengeld in Oesterreich zu fäl¬
schen. Levine bestreitet jede Schuld und
behauptet , das Opfer eines Racheaktes ge¬

worden zu sein.

Revolten in Spanien.
Schwere Zusammenstöße.- Zehn Todesopfer
i« varkelona.

(Pariser Meldung .) „Paris Midi«
und „Liberte«  melden aus Barcelona (Spa¬
nien ), daß es dort zu schweren Zusam¬
menstößen  zwischen Arbeitern , Studenten
und der Polizei gekommen ist. Die Polizei habe
wieder in die Menge geschossen und durch ihr
brutales Vorgehen eine ungeheure Ausruhr¬
stimmung in der Stadt geschahen. An mehreren
Punkten der Stadt habe die zur Berzwer f -
lung getriebene  Bevölkerung die elektri-
schen Straßenbahnen umgestürzt und an ge¬
zündet.  Die Läden und Theater seien in
aller Eile geschlossen  worden . Wie in Ma¬
drid sollen sich auch in Barcelona die Studenten
an die Spike der Bewegung gestellt haben . Zn
Demonstrationszügen seien rote Fahnen mit

Ländtagsabgeordneter Weckel wurde zum
Präsidenten des sächsischen Landtages wle¬
dergewählt. Bei der Wahl wurden 35
Stimmen für den Sozialdemokraten
Weckel, 34 für den nationlllsozralrstrichen,
12 für den kommunistischen und 14 ungültige

Zettel abgegeben.

Aufschriften wie „Es lebe die Republik « herum-
getragen worden.

Als Gegenmaßnahme gegen die Generalstreik¬
parole hat der Gouverneur von Barcelona die
Schließung des Gewerkschastshau-
ses  und die Verhaftung sämtlicher Insassen,
darunter des Gewerkschaftsführers Postana , ver¬
fügt . Außerdem wurden etwa 266 Verhaftun¬
gen vorgenommen , wovon 86 aufrechtcrhalten
wurden.

(Madrid,  26 . November . Radio dienst .)
Der Generalstreik in Barcelona hat bisher
zehn Tote  gefordert . Außerdem wurden
von der Polizei zahlreiche Personen verhaftet.
Die Auseinandersetzungen entstanden , als die
Polizei auf Anordnung der Regierung das Lokal
der radikalen Eewerkschaftsvereinigung schloß.

Wettere Lohn-AbbauverTirKe.
Taristündiguna in der bayrischen Metatt-
industrie.

(München,  26 . November . Radio¬
dienst .) Der Arbeitgeberverband für die
bayerische Metallindustrie  hat die
Tariflöhne der Arbeiter zum 31. März und die
der Angestellten , Techniker und Beamten zum
31. Januar gekündigt . Der Verband plant für
alle Arbeiter und Angestellten eine Lohn-  bzw.
Eehaltsklirzung  bis zu 15 Prozent . — In
der bayerischen Hüttenindustrie  ist jetzt
ein Schiedsspruch gefällt , der eine Lohn¬
herabsetzung  bis zu 6,5 Prozent Vorsicht.
Die Organisationen werden ihre Mitglieder
durch Urabstimmung über Annahme oder Ab¬
lehnung solch brutalen Schiedsspruches entschei¬
den lassen.

25 666 Mark unterschlagen.
Die Kriminalpolizei in Saalfeld (Thür .)

verhaftete den Oberstadtsekretär Böhm aus
Penig , der nach Unterschlagung von 25 666 Mk.
städtischen Geldern fliichtrg geworden war.
Böhm wurde nach Penig ins Gefängnis ge¬
bracht. Er hatte von den 25 666 Mark allein
zur Deckung früherer Unterschleifen 15 666 Mark
verwandt.

Tragödie im Altenheim.
Aus Le Maus (Frankreich ) wird gemel¬

det : In einem benachbarten Altenheim wurden
durch ausströmendes Kohlengas vier alte
Leute getötet.  Eine Anzahl von Alten¬

heiminsassen mußte mit schweren Vergiftungs,
erscheinungen ins Krankenhaus gebracht werden.

/'

Christel Marie Schultes,  die Münchener
Pilotin , will demnächst in einem Iunlers-
flugzeuq einen Flug um die Erde antreten.
Ihre Route führt über Konstantinopel,
Bagdad , Indien , China , Japan und Neu-

york.

Grubenbcand in Schlesien
Zwei Veeglenle und 2S Pferde «ms Lebe«
gekommen.

(Meldung aus Kattowitz .) Auf der
Saturn -Grube bei Sosnowice entstand eine
Kohlengasexplosion , die einen Brand ver¬
ursachte, der sich schnell über drei Felder ver¬
breitete und die gesamte Belegschaft stark ge¬
fährdete. Dieser gelang es bis aus zwei Mann,
sich rechtzeitig zu retten . Acht Grubenfeuer¬
wehren wurden ausgeboten , um das Feuer zu
bekämpfen. Nach vielstündiger Arbeit gelang
es, den Brandherd einzudämmen . Die zwei
zurückgebliebenen Bergleute konnten nur noch
als Leichen geborgen  werden . Außer¬
dem verbrannten noch 2 3 Pferde.

Thüringische VMM.
(Weimar,  26 . November . Radiodienst .)

Im Thüringer Landtag wurde heute vormittag

Vassagierdampser gestrandet.
Aus einen Felsen gelansen- alle Passagiere
gerettet.

(London,  26 . November . Radiodienst .)
Gestern morgen um 4 Uhr ist der große eng -
lijche Pasjagierdampser „Highland
Hope« bei Nacht und Nebel an der portugie¬
sischen Küste auf einen Felsen gelau¬
fen.  Das Schiss ist 14 666 Tonnen groß und
hatte 545 Passagiere und Mannschaften an Bord,
darunter 256 spanische Auswanderer . Das Un¬
glück ereignete sich 56 Meilen nordöstlich von
Lissabon. Sofort nach dem Aufprall aus den
Felsen drang das Wasser  in das untere
Schisf und in die Maschinenräume ein . Die
Passagiere  kamen zum Teil kaum bekleidet

schreckerfülltauf das Oberdeck. Sie mußten von
den Matrosen mit Revolvern in Schach ge¬
halten werden , da die ausgebrochene
Panik  jegliches Rettungswerk unmöglich
zu machen drohte . Es gelang , bis um 8,36 Uhr
alle Passagiere  und Mannschaftsangehö¬
rige in die Rettungsboote  unterzubrin¬
gen. Lediglich ein Spanier wurde schwer ver¬
letzt. Die Schiffbrüchigen sind durch portu¬
giesische Fischer geborgen worden . An der Küste
konnten sie mit einem Sonderzug später nach
Lissabon fahren . Das gestrandete Schiff gilt
als verloren.

SchnapSsAimiggel im Flugzeug
AmeeiiamfAe Geößzngiskett.

In Detroit (Amerika ) konnten zwei ein - > gelten , aufgedeckt werden . Von 36 den Organi-
flußreiche Schmugglerorganisationen , die in sationen zur Verfügung stehenden Flugzeugen

mzeuaen alkoholhaltige Getränke nach abge - sind 12 beschlagnahmt worden . 14 Personen

der nationalsozialistische Vertrauensantrag für
die gesamte Regierung mit 28 Stimmen der
Rechtsparteien , einschließlich der Volkspartei,
gegen 25 Stimmen angenommen . Gegen die
sozialdemokratischen Mißtrauensantrage gegen
Staatsminister Dr . Frick und Staatsrat Marsch-
ler wurde auf Antrag der Landvolkpartei zur
Tagesordnung Lbergegangen . Der kom¬
munistische Auflösungsantrag fand keine Mehr¬
heit.

Das Flugschiff „Do . X« ist heute vor¬
mittag von Bordeaux nach La Coruna gestartet.
Die über den Golf von Biscaya zurückzulegende
Strecke beträgt 756 Kilometer.

Die Beamtenorganisationen erheben gegen
den Beschluß der Reichsratsausschüsse , die Ge¬
haltskürzung bereits am 1. Fe¬
bruar  eintreten zu lassen, scharfen Protest.

Der im Jahre 1924 entthronte König Hus¬
sein von Arabien  ist am Dienstag auf
der englischen Insel Cyprus im Alter von fast
86 Jahren in der Verbannung gestorben.

W

Flugzeugen alkoholhaltige
legenen Orten der Vereinigten Staaten schmug-

sind 12 beschlagnahmt
wurden verhaftet.

Generalmajor Voehm - Teitelbach
bisher Kommandeur des Infanterie -Regi¬
ments Nr. 14 in Konstanz, wurde mit der
Leitung des Wehramts betraut. Das Wehr-

die Inspektion der verschiedenen
Waffengattungen aus und vertritt den
Heeresetat für die Parlamentsberatungen.
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MWisueMiebee VeesrutschgesahrinderSOweir
««d LchmuogierKiraten.

Der Riesenprozeß Lindemann «nd Genossen in Berlin -Moabit . — Der fiirstlich-lippische
Kommerzienrat als Unschuldsengel . — Aktivisten , leugnende Bürger und verführte Pro¬

leten auf der Anklagebank.
Berliner Brief.
Berlin-Moabit ist zu einem Kolleg von

Schmuggelexpertengeworden, und das wik-
begierige SchöffengerichtBerlin -Mitte , das im
großen Schwurgerichtsfaal tagt, erfährt von
einem wirtlich see- und schmuggeltüchtigen Rou¬
tinier der Branche die nettesten Einzelheiten
über die Tricks, mit denen erfahrene Schmugg¬
ler ihr riskantes Gewerbe zu betreiben pfle¬
gen. Und man sieht auch der Romantiker
kam bei den aufregenden Schmuggelfahrten
der idyllischenWasser-„Nixe", -„Inge " und des
Motorsegelschoners „Pelikan"  auf
seine Kosten. Man tarnte das Unternehmen
mit wirklicherVirtuosität und wenn der frühere
Reeder Bauer , der einer der Hauptangeklagten
im großen Spritschmug-gelprozeß der Brüder
Lindemann ist. mit etwas malitiösem Lächeln
darauf hinweist, daß jedes Wort zuviel den
Schmuggel-,,Pelikan" und seine Tätigkeit ge¬
fährdet hätte, so zieht gleichsam eine leichte
Eruselbrise über Deck und das atmosphärische
Helldunkel des erregenden Groschenheftes ist
hergestellt.

Bon Kopf bis s?uß auf Unschuld eingestellt!
Herr Karl Lindemann, der auf etwas

mysteriöse Weise furstlich-lippischer Kommer¬
zienrat geworden ist, ein recht schwammiger
Herr mit blicklosen und ganz auf sanft ein¬
gestellten Augen, der von Kopf bis Kuß auf
Ehrbarkeit Wert zu legen scheint, murmelt mit
erstickter Stimme Entschuldigungenund will in
die ganze Affäre halb aus Gutmütigkeit und
halb aus angeborenem Familiensinn hinein-
goschliddert sein. Das zweifelhafte Unterneh¬
men war eigentlich ein Vravourstückchender
stattlichen Brüder Gustav und Otto , die
der honorige Kommerzienrat  aller¬
dings keineswegs belasten will. Dabei ist Karl
Lindemann, der so zart zu flöten versteht, alles
andere als ein unbeschriebenesBlatt oder als
ein Philosoph, den ein Uebermaß an Gefühl
und Seele zum Verhängnis wurde. Er ist viel¬
mehr ein Linde-Mann der Tat , in allen zwei¬
deutigen Geschäften anerkannter Meister und
an der Peripherie der Börse bewegt er sich mit
jener verdächtigenTüchtigkeit, durch die es ihm
gelang, durch einen äußerst raffinierten Coup
in einer Nacht anderthalb Millionen Mark un¬
reellen Gewinn einzuheimsen. Mit einem Wort:
Lindemann ist Repräsentant der geschäftlichen
Halbwelt.
Moabiter Scheinwerfer auf die Schmuggelwelt.

Die ehrenwerte Firma Lindemann, dis einen
ganzen Stab mehr oder wen iger eingeweiht er
Mitarbeiter hinter sich Herzog, schmuggelte mit
der „Inge " und dem „Pelikan", meist von
Danzig  aus . polnischenSprit , den man für
42 Pfennig das Liter an der Quelle einkaufts
und für drei Mark an die Interessenten weiter¬
gab. nach Deutschland ein. Es war ein
Bombengeschäft  und die Beteiligten, von
einigen Ausnahmen abgesehen, verdienten sämt¬
lich fürstlich daran Besonders die „Inge " war
der Kernpunkt dieses dunklen Geschäfts, da sie,
mit allem Schmnggelkomfortausgestattet, über
einen meisterlich getarnten doppelten Boden
verfügte, in den etwa 300 Liter Sprit
getankt  werden konnten. Aber auch der
„Pelikan" hatte es in sich. Durch ein sinn¬
volles System, durch Pumpenanlagen und durch
harmlos maskierte Rohrleitungen war dieser
schlaue „Pelikan" im Stande , von seiner Kum¬
panin „Inge ", die den Sprit aus Danzig
holte, das Schmuggelgut auf offener See zu
übernehmen. Elf Fahrten Hatte man
schon gemacht,  bis eines Tages der glän¬
zend organisierte Betrieb nahe bei Schwedt
einer Zollfahndungsstelle des Reichswasserschut¬
zes in die Hände fiel. Schlag auf Schlag ent¬
wirrte sich nun das feingesponnene Reh der
Spritpiraten.

Seit vier Jahren läuft die Untersuchung,
ein halbes Dutzend Aktenbände füllte sich mit
der wirklich nicht alltäglichen Prozeßmaterie.
Karl Lindemann und der Ingenieur Bauer,
der zuerst entfloh, aber später gefaßt werden
konnte, siken in Haft. 17 Schmuggler stehen
unter Anklage, neun Rechtsanwälte versuchen
zu retten, was noch zu retten ist.

Der Spritpirat aus Leidenschaft.
Da ist zunächstder Reeder a. D. und In¬

genieur Bauer,  eine gestraffte, eneraische,
brutale und zynische Erscheinung: ein Mann,
der nichts leugnet, sondern mit einem gewissen
souveränen Wohlwollen den Laien in die Ge¬
heimnisse seiner dunklen Zunft einweiht, so¬
weit es ihm angebracht erscheint. Er ist immer
beherrscht, und hat den Stolz eines Ex¬
perten,  der sich von niemandem in sein
Spezialgebiet Hineinreden läßt. Bauer, ein
tüchtiger Geschäftsmann, ist sicher auch Schmugg¬
ler aus Leidenschaft. Mit unnachahmlicherGe¬
schicklichkeit inszenierte er verwegene
Schmuggelfahrten  nach Skandinavien
und Finnland , aber immer gelang es diesem
raffinierten und mit ungemein feinem Finger¬
spitzengefühlbedachten Schieber, durch die Netze
der Polizei zu gleiten.

Dieser Aktivist mit dem Drang zur Gesetz¬
losigkeit und zu guten Verdiensten war für
Karl Lindemann und sein edles Vrüder-
paar der rechte Mann.  Der äußerst ge¬
schickt angelegte Geheimtank der „Inge " war
Bauers ureigenstes Werk. Seine Vernehmung
vor Gericht wird zu einem kleinen Kammer¬
spiel des Prozessualbetriebs. Bereitwillig gibt
Bauer Auskunft, aber wenn die Verteidiger
seine Fachkenntnisseund sein Schmuggel¬
te alent  anzuzweifeln scheinen, gerät der ehe¬
malige Ingenieur in Harnisch. In der Reihe
dieser sich mehr oder weniger auf Dummheit
und Ahnungslosigkeit  zurückziehenden

Angeklagten ist er, wenn nicht die sympathischste,
so doch sicher die markanteste Type. Die Frage
des Vorsitzenden: „Haben Sie dem Angeklag¬
ten Stahnke von der Schmuggeltätigkeit der
„Inge " erzählt? Haben Sie ihm reinen Wein
eingeschenkt?" Bauer (lächelnd, mit fühlbarem
Spotts : „Ja und nein. Natürlich sagt man bei
so etwas kein Wort zuviel. Wenn man den
Leuten das „offiziell" mitteilt , so verlangen sie
gleich doppelte Heuer." sStürmischeHeiterkeit!)

Herr Zabel fällt unter die Räuber — !
Dann kommt jene ziemlich breite Gruppe

unter Len Angeklagten, die nichts mehr wissen
will, die sich entschuldigt und lendenlahm und
recht unmotiviert zu entkräften versucht. Der
Prominente dieser Gruppe ist der eingangs
charakterisierte Karl Üindemann, und ein
typischer Vertreter dieser wenig angenehmen
Spezies Mensch, Marke Drückeberger,
ist auch ein kleiner, etwas aus den Proportio¬
nen geratener Herr mit Spitzbauch, der auf den
Namen Zabel hört. Herr Zabel beschwert sich
bitter über die rücksichtslose Ehrlich¬
keit des Piraten  Bauer , der ihm die
ganze schöne llnschuldsrede  vermasselt.
„Herr Vorsitzender," so ruft der kleine Herr
Zabel mit Emphase, „auf meinen Buckel wird
andauernd Holz gehauen und ich habe wirklich
keine Ahnung, wie ich unter die Spritschmugg¬
ler geraten bin —!" Das naive, unschuldige
Gemüt! Ein allgemeines Schmunzeln geht
durch die Reihen.

Verführt , betrogen «nd angeklagt!
Und dann endlich jene dritte Sorte , die das

soziale Moment berührt. Es handelt sich um
die kleinen Ausgebeuteten, die man verführte
und dann in Dreck und Elend stecken ließ, wäh¬
rend die Manager selbst Millionen¬
gewinne machten.  Ihr Bild wird am
eindringlichsten durch die Person des Ma¬
schinenschlossers Stahnke gezeichnet, der von
Lindemann und Bauer für dis Schmug-
gel - „Nixe " angeheuert  worden war. 00
Reichsmark Wochengehalt hatte man ihm ver¬
sprochen, aber er erhielt nur einen Bruchteil
dieser Summe. Der Arme klagte vor dem
Arheitsgericht gegen Lindemann, seinen Arbeit¬
geber, um den geprellten Lohn. Das Gericht
hat ihm 380 RM . zugesprochen, aber von
diesem Geld sah er bis jetzt keinen
Pfennig,  da der Schieber Lindemann in¬
zwischen bankerott gemacht hatte und die Pfän¬
dung fruchtlos verlief. Zu allem lleberfluß
sitzt der Maschinenschlosser Stahnke nun auch
noch auf der Anklagebank. Wegen Beihilfe . . .

GrMee WsMeMeWM
(Bielefeld,  20 . November. Radio-

dienst .) Im hiesigen Hauptbahnhos wurde
heute Nacht durch einen noch unbekannten Töter
ein Beutel nrit Reichsüankwechsel im Werte von
über 100000 RM . gestohlen.  Der Dieb
hatte sich an Postbeamte herangeschlichen und
ihnen den Beutel unter den Händen entwendet.
Die Verfolgung hatte keinen Erfolg. Die Wechsel
sind für den Dieb wertlos ; der Verlust für die
Bank aber sehr unangenehm. Es ist eine Be¬
lohnung von 100 RM. ausgesetzt.

LsrnKdsmAmZrika.
.(Neu York,  20 . November. Radio-

dien  st.) Ein Tornado, der über die Ortschaft
Vethany in Oklahoma hinwegging, hat brsher
25 Todesopfer gefordert, lieber 100 Personen
erlitten Verletzungen. Da die Telephonleitun¬
gen zum größten Teil zerstört worden sind, lie¬
gen genaue Angaben über den Ausmaß des
Schadens noch nicht vor. — Nach einer späteren
Meldung sind im Vorort Bethany von Okla¬
homa 40 Personen ums Leben  gekom¬
men. 208 Häuser sind zerstört  worden,
darunter eine Schule, in der gerade Unterricht
erteilt wurde. Der Tornado brachte wolken¬
bruchartigen Regen mit sich. Um Plünderungen
in dem zerstörten Stadtteil zu verhindern,
wurde über ganz Oklahoma der Belagerungs¬
zustand verhängt.

Der Vorstand württembergischer
Metallindustrieller  hat das zurzeit
gültige Lohnabkommenzum 31. Dezember 1830
gekündigt. Er verlangt nicht weniger als einen
Verdienjtabbau von 15 Prozent.

Der japanische Außenminister Schide-
bara  wurde bis zur Wiederherstellungdes
schwerverletzten Ministerprädenten Hama-

gutichi mit Lessen Vertretung beauftragt.

iWOSV KubUmeier drohen in die Liefe r»
sttieze«.

(Zürich,  20 . November. Radiodien  st.)
Aus Glarus kommt die Meldung, daß die Ge¬
meinde Li nt hak am Beginn der Klausen¬
thal - Straße durch einen Erdrutsch schwer
bedroht  wird . Es bewegen sich 100000
Kubikmeter vom Kilchenstocktäglich abwärts.

Das Rutschgebiet wird durch Wärter,  die
mit den zuständigen Stellen und dem Dorf
dauernd in Verbindung stehen, überwacht. Für
die bedrohten Ortsteile sind durch die Behörden
bereits Räumungsvorbereitungen
getroffen worden.

SmrieSlmrd
i« seeltWchen SlaatSdmiSbatt.

Der preußischeHaushaltsplan für 1831 ist
jetzt dem preußischenStaatsrat zugegangen. Er
enthält «. a. folgende Anforderungen: Im
Haushalt des Landwirtschaftsministeriums sind
als Restbetrag 28 000 Mark eingesetzt für die
Kosten des für die KLstenscnkungssorschung zuerneuernden Teiles des Landesmvellements-
netzes in Ost friesland , Oldenburg
und in den Gebieten der Lnterweser und der
llnterelbe.

Wie das WTB. weiter mitteilt , werden im
Kultushaushalt 81000 Mart für den Erweite¬
rungsbau des Wilhelm-Gymnasiums in Emden
angesordert, 70 200 Mark als zweiter und letzter
Teilbetrag für den Erweiterungsbau des Ul¬
richs-Gymnasiums in Norden.

Im Haushalt der allgemeinen Finanzver¬
waltung werden als letzter Teilbetrag für den
Umbau der ehemaligen Kasernen I und II in
Aurich  253 000 Mark angefordert. Der Mehr¬
betrag ist infolge der Erweiterung des Bauvor¬
habens zwecks Mitunterbringung der Kreiskasfe
und zweier Wohnungen notwendig geworden.

Im Haushalt der Handels- und Kewerbever-
waltung werden zur Förderung des Seefisch-
verbrauchs  72000 Mark auWeworsen. Im
vorigen Jahre wurden 80 000 Mark für diesen
Zweck aufgewendet.

20 Scheunen und Ställe eingeäschert.
In Treptow  an der Rega (Pommern)

brach in einer Scheune ein Feuer aus, das in¬
folge des Sturmes rasch um sich griss. Ueber
20 Scheuen und Ställe von 18 Besitzern wurden

tn Asche gelegt, mehrere Wohnhäuser stark be¬
schädigt. Der entstandene Schaden ist, wenn
auch das Vieh zum größten Teil gerettet wer¬
den konnte, sehr groß, da sämtliche Erntevorräte
verbrannten. Als Entstehungsursachewird ver¬
brecherische Brandstiftung vermutet.

Meineidiger Kriminalkommissar.
Vor dem Schwurgericht Magdeburg  be¬

ginnt am 25. November ein Prozeß gegen den
Kriminalkommissar Ziegler, dem Leiter der
Magdeburger Kriminalpolizei, der des drei¬
fachen Meineides beschuldigt wird. Ziegler,
der schon einmal in einen Prozeß verwickelt
war, in dem ihm — offenbar nicht ganz zu Un¬
recht— vorgeworfen wurde, daß er sich habe be¬
stechen lassen, soll die Meineide geleistet haben,
um eigene Verfehlungen zu decken.

Heute nachmittag um 5 Uhr tritt der
Reichsrat  zur Behandlung des Haushalt¬
planes in öffentlicher Sitzung zusammen.

Der neue französische Marine¬
haushalt  sieht nach einer heutigen Meldung
aus Paris eine Erhöhung um 30 Millionen
Franken vor.

Zn Nürnberg  wurde die vorgesehene
Bürgersteusr mit den Stimmen der Sozialdemo¬
kraten, Nationalsozialisten und Kommunisten
abgrlehnt.

In Görlitz  kam es zwischen Kommunisten
und Nazis zu Zusammenstößen, wöbe, sechs Be¬
teiligte verletzt wurden.

KM MM: ZS.
Von

Hedda Westenberger.
(Nachdruck verboten.)

. . . Wenn du mit ihm führest, hat Lotte ge¬
sagt, so wäre ich wirklichberuhigt. Du stehst ja,
ich kann hier nicht fort, aber irgend jemand
Vertrauenswürdiges mutz ihm doch auf die
Finger sehen. Allein hält er doch nicht ein,
was ihm der Arzt vorgeschrieben hat. Also fahr'
schon mit, Rena . . .

Nun gut. Rena hat sich's überlegt, hat dann
von heute auf morgen ihre Koffer gepackt unv
ist mit dem Mann ihrer Freundin hinunter
zur Riviera gefahren.

Wie sie zum erstenmal an Kurts Seite durch
den Speisesaal geht und sich in den hohen
Pfeilerspiegeln verstohlen mustert, befällt sie ein
ganz neues Gefühl von Freude. Es ist hübsch,
einen gutaussehenden Mann an der Seite zu
haben, es ist hübsch, von fremden Augen als
gutaussehendes Ehepaar betrachtet und beachtet
zu werdn — und dennoch von Ehe und Liebe so
(rei zu sein, wie Rena es ist.

Viele Tage plätschern sanft an Rena vor¬
über. Die Welt steht still, das Leben im Grand-
Hotel rauscht nichtssagend an ihr vorüber.
Kurt hat eine reizende Art, mit Rena umzu-
gehen. Er bringt ihr Bücher vom Spaziergang
mit Heim, er photographiert sie etliche Male am
Tag, er sitzt neben ihrem Liegestuhlund er küßt
ihr demütig die Hand, wenn sie sich neben ihm
zu Tisch setzt. Manchmal sehen sie sich ganz ver¬
wundert an : gibt es das also wirklich, dieses
indifferente Spiel nach außen hin und dieses
Unberührtbleiben von innen her?

„Du siehst", sagt Rena mit einem leisen
Spott , „man kann im Grunde auch ohne euch sehr
glücklich leben. Vielleicht am glücklichsten."

Es ist eine kleine Ironie des Schicksals, daß
im gleichen Augenblick ein Mensch an Renas
Liegestuhl vorbeigeht, der Rena das spöttische
Lächeln blitzschnell vom Gesicht nimmt. Sie
starrt ihn an, wendet dem Kopf hastig hinter
ihm her und legt ihre braungebrannten Hände
gegeneinander, als müsse sie etwas festhalten.
denken, sie gehöre zu Kurt . . .

Sie weiß auch nicht, wer es war. Sie ent¬
sinnt sich nur dunkel eines sonderbaren Abends
rn Luksor, eines Tangos mit eben diesem Men¬
schen und eines eindrucksvollenGesprächesam
nächsten Morgen.

Die nächstenTage vergehen mit einem auf¬
regenden Augenspiel und einem ständigen ver¬
steckten aber brennenden Suchen nacheinander.
Dann entschließtsich Rena, sich die Sache zu er¬
leichtern. Sie macht Kurt eine kurze Andeu¬
tung über „den Menschen" und schließt nachher
energisch die Bitte daran, Kurt möge sie fortab
mehr allein lassen. „Der Mensch könne sonst
denken, si gehöre zu Kurt . . .

Im selben Augenblick fühlt sie: es war falsch,
was ich da getan habe. Kurts Augen haben
einen ganz sonderbaren Ausdruckbekommen, er
mißt den anderen wie man einen Gegner mißt.

Aber Rena ist zu sehr mit sich und ihrem
Ziel beschäftigt. Sre will diesen Mann zu sich
herzwingen, sie braucht Kurt dazu, Kurt soll
dabei eine ganz bestimmteRolle spielen.

Sie erzählt also ausgiebiger von dem
anderen, der Rens heißt und eine ägyptische
Mutter hat. Sie offenbart sich und ihr Gefühl
und gesteht schließlich sogar ganz unverhohlen
ein: sie will diesen Mann haben.

Kurt horcht auf. Kurt sieht Rena aus eineyf
ganz neuen Gesichtswinkelan

Zunächst geht alles gut. Die Herren freun¬
den sich programmätzig an, Rena spielt erstaun¬
tes Wiedererkennen, man sitzt zu dritt zu Tisch,
man hockt zu dritt in der Bar , einer trägt
Renas Cape, einer ihren Weißfuchs hinter ihr
her, heute bringt Kurt Blumen mit, morgen
Rens — es ist eine Lust, so zwischen zwei
Männern zu leben . . .

Noch zwei, drei Tage dieser Art vielleicht,
noch einen Tango, noch einen Abend aus der
Terrasse, denkt Rena — und ich bin am Ziel!
Dann gilt es nur noch, Kurt in angenehmer
Distanz zu halten . . .

Uno da geschieht es. Kurt klopft am Abend,
schon angezogenzum Diner , an Renas Zimmer.
Er will sie abholen. Er legt ihr so gern das
Cape um die Schultern, wenn sie noch vor dem
Spiegel steht und sich pudert. Rena läßt ihn
ein, die Tür zum Korridor bleibt offenstehen—
warum auch nicht. Rena sitzt vor dem Spiegel,
Kurt geht derweil im Zimmer auf und ab, er
ist in einer angenehm prickelnden Stimmung, er
findet, Rena steht an diesem Abend besonders
wundervoll aus. Einmal geht er zu ihr hin und
küßt ihr die Hand, die den Lippenstift hält.
„Eigentlich bist du eine schöne Frau ", sagt er
lächelnd. Und Rena lächelt zurück. Wenn
Kurt sie schön findet, wird auch Rens sie schön
finden.

„Bin ich das Kurtchen?" fragt sie weich zu¬
rück. Es klingt wie verliebt. Dann legt ihr
Kurt das Cape um und sie treten zusammen aus
der Tür.

So steht sie Rens, der den Gang entlang nun
hinter den beiden hergeht. Eigentlich hat er
auf diesem Korridor nichts zu suchen. Er wollte
auch bloß an Renas Tür Vorbeigehen. Viel¬
leicht . . . Nun sieht er die beiden aus einer, aus
Renas Tür treten.

Und er steht noch mehr. Er sieht, wie sich
Kurt nach ihm umdreht, so kurz, daß nicht Zeit
genug ist, ihm zu winken oder ihn zu rufen —
und daß er dann mit einer entschlossen festen
Bewegung seinen Arm um Rena legt. So führt
ein Mann eine Frau , deren er sicher ist. So
führt Kurt Rena die Treppe hinunter.

Rens ist Kavalier. Er glaubt verstanden zu
haben, was Kurt ihm bedeuten wollte. Er geht
nun hinunter zum Diner, als sei nichts gewesen,
als habe er die beiden nicht gesehen. Nach dem
Diner verabschiedeter sich. Ganz plötzlich mutz
er verreisen.

Nun sind Kurt und Rena allein. Und Kurt
ist in Siegerlaune. Er sieht nur sich und die
ganz wenigen Schritte, die noch zu Rena hin zu
tun sind. Er tanzt. Er trinkt viel und sehr
hastig. Renas glanzloses Gesicht entgeht ihm.
Tief in der Nacht führt er sie von der Bar her¬
auf zu ihrem Zimmer — wie eine Frau , deren
man sicher ist.

Ganz selbstverständlich geht er mit ihr in ihr
Zimmer hinein. Ganz selbstverständlichnimmt
er Rena das Cape von der Schulter. Und Rena,
die nichts mehr denkt und nichts mehr fühlt,
läßt sich es ganz selbstverständlich gefallen. Sie
steht Kurt gar nicht.

Aber da geht Kurt auf die Tür zu, dreht den
Schlüssel herum und sagt laut und vernehmlich:
„So." —

Und da wacht Rena auf. Da begreift sie aus
einmal alles. Da fühlt sie plötzlich: Kurt ist
schuld. Das „Männchen" in Kurt . . .

Sekunden danach ist Renas Tür wieder auf¬
geschlossen, ist Kurt in seinem eigenen Zimmer.

Und zwei Wochenspäter stehen Rena und
Ren» auf dem Schiff, da« sie nach Kairo bringt.



Kummer 271 I . Vellage. Dormreslag. 2G Mtzember 1S3V

Die
die

hän-

JstzeMUtz.GK UmMssN.
Rüstrngen , LO November

SchEiechsus:
G'suhe uM Heimst.

Ern Ausschnitt deut¬
scher Geschichte aus weit
zurückliegenden Tagen
Packend gestaltet von
einem Atpendichter. Land¬
schaftlicher Hintergrund
ern Alpendorf. Die Ge¬
genreformation in öster¬
reichischen Landen, oie
Vertreibung der protestantischenSalzburger
Entweder den neuen Glauben abschwörenoder
das Land verlassen.

Solche und solche Menschen gab es
ernen, die sich mit den Dingen abfinden,
anderen fanatisch am neuen Evangelium
gend. Heimat, Bibel, Volkstum in sattesten
Farben und dazwischen die Furie , der kaiserliche
-nerter, . der im Aufträge der Mutter Gottes
oder besser ihrer spätgeborenenweltlichenNutz-
nietzer zur Land- und Bauerngeitzel werden
mutz; der aber am Schlüsse aus Verzweiflung
an den Dingen sein eigenes Schwert zerbricht.
— aft ist dieses Schön herrsche
Schauspiel aufgeführt worden. Auch bei uns
pflegt es allfährlich wiederzukehren. Nicht jeder
mag ern Freund solcher Gabe sein; der Jammer
^ ^ Dennoch: das Schaudern ist
der Menschheit bester Teil und wenn der Tiroler
Dichter auch kein Friedrich Schiller ist: es ist
immer nützlich, ihm dann und wann ein paar
stunden zuzuhören. Teils der Geschichte hal¬
ber, teils der Moral wegen. Dazu ist der
sernerzertrgeStreit , ob in diesem Stück die
heutigen Konfessionenetwa einander in die
Haare geraten, längst widerlegt durch die Tat¬
sache, datz Schönherr selber ein guter Katholik
ist und wenn wir nicht irren, sogar einen Frau-
zlskanerpater Bruder nennt.

Die diesmalige Aufführung ist durch Herrn
Hall  gut vorbereitet; was schon deshalb be¬
grüßenswert ist, weil sie in erster Linie der
fugend zugute kommensoll. Hall selbst zeigte
sich als der zum Racheamt bestimmte kaiserliche
Reiter, während Herr Gogol  und Herr Kert
den älteren und jüngeren Bauernsohn Rott
gaben. Frau Rott war Frl . Orb an , den
Zungen spielte mit der bekannten Lebendigkeit
<̂rl . Attkins,  den EerichtsschreiberHerr
Herr nies,  den Flickschuster Herr Grothe,
den Bader Herr Juhr,  den Kesselflick-Wolf
Herr Stein ert  und seine Partnerin Frl.
schwör er . Die beste wirkungsvollste Figur
des Abends war Herr Neumann  als Mt-

. „ Rott. Hier war alles Tiefe und lleberzeugung.
Man fühlte aus seinen Worten heraus, was es
bedeutet, wenn „zwei Glauben raufend werden"

.tL̂ AHsute allerdings hat --die Menschheit im all¬
gemeinen andere Ideale .) Erdgesessen, Fuch«-'
Ichlauheit, Bauernstolz — alles tüchtig bei dem
diesmaligen Darsteller des Alt-Rott Gut war
auch der Sandperger Delsans,  ebenso die
Bäuerin der Ob er eigner.  Den gutslü
nen, aber doch gutmütigen Englbauer gab
Thierse lder  sicher in Spiel und Maske
Frl . Ebert  als Mutter der Rottbäuerin wa
tsie wird uns das - nicht übernehmen) Ersatz
Wie könnte man auch in allen, noch dazu ihren
persönlichenWesen recht fern liegenden Rolle,
Meister sein. Herr Hall mutz darauf achten
daß im ersten Akt das Muttergottesbild gerad
vor ihm, nicht aber seitwärts von ihm ange
bracht ist. Die „Tragödie eines Volkes", wü
Schönherr sein Werk nennt, wird noch mehrmal!

Ms dem RMeinger Gerichtssaal.
Die Widerstandsdelikte mehren sich.

Im Verlauf einer Bierreise kam der kauf¬
männischeAngestellte H. mit seinem jüngeren
Bruder in eine Wirtschaft. Es war ein Uhr
das Radio verklang gerade. Musik! verlangten
die beiden späten Gäste. Nichts mehr zu machen
bedeutete die Wirtin . Spielen wir auf einem
Kamm, meinte ein anderer Gast und zog ein
solches Musikinstrument aus der Tasche. H
und sein Bruder fühlten sich gefrozzelt, mach¬
ten noch mehr Krach. Ein Maat mischte sich
drein. Der Wirt empfahl den Störenfrieden
sich zu verduften. Im Hinausgehen langte sich
der jüngere H. den Maaten mit. Auf der
Straße wurde die Auseinandersetzung fort¬
gesetzt. Fenster wurden geöffnet, Schupo erste
herbei, trennte die Streitenden und stellte die
Personalien fest.

Der ältere H. ging weiter : er hatte ja schon
einmal eine Gefängnisstrafe wegen
Widerstandes  erhalten . Seinem Bruder
rief er zu: Komm Bubi, geh nach Hause. Mit
der Polizei rechnen wir später einmal ab, wenn
die ihre zwölf Jahre hinter sich haben. — Die¬
ser Zuruf veranl-aßte den einen Beamten, dem
H. nachzugehen und ihn zu stellen. Der andere
Beamte kam dann auch nach, und H. sollte nach
der Wache gebracht werden. Er sträubte sich
erst, ließ sich dann schleifen, ging aber nachher
ruhig mit.

Am Dienstag stand der ältere der Brüder
vor dem Strafrichter, angeklagt wegen
W i d e rst a n d e s. Er sagte, daß er sich ruhig
verhalten habe und ja auch weitergegangen
wäre. Seinem Bruder hätte er nur zugerufen:
Komm Bubi, keinen Widerstand leisten. Nichts
weiter. Der Beamte wäre hinter ihm Her¬
gelaufen und hätte schon unterwegs den
Eummitampen geschwungen, mit dem er dann
geschlagen worden sei. — Der Schupo stellte die
Sache anders dar. Er sagte, H. hätte versucht,
ihm den Arm auszudrehen, deshalb hätte er
ihn auf den rechten Arm geschlagen. Erst sein
Kollege hätte die Hand des H. von seinem lin¬
ken Arm lösen können.

Außer den beiden Beamten wurden noch
einige Zeugen vernommen. Sie sagten aus,
daß sie gesehen hätten , daß der Beamte mit
dem Gummiknüppel geschlagen habe. Ob H
den Beamten angegriffen hätte, konnten sie
nicht sagen. — Bubi wollte auch aussagen, und
erklärte, er sei eigentlich der Schuldige, sein
Bruder wäre ruhig weitergegangen. Der Be¬
amte hätte gleich mit dem Gummitampen zu-
gehauen. — Der Vertreter der Anklage bean¬
tragte eine Gefängnisstrafe von drei Monaten.
Er sagte, die Widerstandsdelikte
nehmen zu,  die Beamten müßten geschützt
werden. — Das Urteil lautete auf einen
Monat Gefängnis.  Der Richter sagte in
seiner Begründung, es müßte die Aussage
des Beamten  zugrunde gelegt werden, die

anderen Zeugen-hätten nicht aussagen können,
daß der Angeklagteden Beamten nicht angefaßt
habe.

Ebenfalls wegen Widerstandes  stand
der Schiffszimmerwann K. vor dem Richter.
Nach der Aussage eines Schupobeamten hatte
er sich dazwischengemischt, als er die Persona¬
lien eines Matrosen und Zivilisten feststellen
wollte, die einen Streit miteinander hatten. Es
gelang dem Beamten nur, den Namen ' des
Matrosen zu bekommen. K. und der andere
Zivilist waren inzwischenverduftet. Bei einer
späteren Streife , noch am selben Abend, lief K.
dem Beamten wieder über den Weg, wurde ge¬
stellt. sagte aber: Mein Name ist Hase. — Das
half nichts, er mußte mit zur Wache. Dort
weigerte er sich, seinen Namen zu sagen. Erst
angesichts der Pforte zum Gefängnis besann er
sich eines Besseren. — Der Vertreter der An¬
klage wollte K. mit fünfundsiebzigMark Geld¬
strafe für jeden Fall bestraft wissen. Der Rich¬
ter beließ es aber bei fünfundzwanzig
Mark  für jeden Fall.

Freisprüche.
Der Heizergefreite K.. ein Marinekraft¬

fahrer. stand unter der Anklage der fahr¬
lässigen Körperverletzung  vor dem
Strafrichter. Zu dieser Verhandlung waren
außer einigen Zeugen zwei Marineoffiziere und
ein Eendarmeriekommissarals Sachverständige
geladen. Es handelte sich um einen Zusammen¬
stoß eines Marine-Personenwagens mit dem
Auto des Kaufmanns E. an der Ecke Bis¬
marck - und Werft  st ratze . Der Kaufmann
E. fuhr infolgedessenmit seinem Auto gegen
das HenningscheHaus. Zwei Kinder, die dort
standen, konnten soeben noch zur Seite sprin¬
gen. Kaufmann E. und seine Frau erlitten
Verletzungen. Die Beweisaufnahme, die unter
Zuhilfenahme kleiner Modelle durchgeführt
wurde, ergab folgenden Tatbestand:

Kaufmann E. fuhr mit 30 Kilometer Ge¬
schwindigkeitin der Richtung von Mariensiel
kommend, die Bismarckstraße entlang. Das
Reichswehrauto war hinter seinem Auto. Der
Angeklagte wollte überholen. Er hupte öfter,
mußte aber ein paar Mal sein Vorhaben auf¬
geben, da andere Fahrzeuge ihm entgegen¬
kamen. Etwa 60 Meter von der Straßenecke
war die Straße frei. Als er nun überholen
wollte, drängte  E . ihn mit seinem Wagen
immer mehr an die Bordkante.
Schließlichmußte der Angeklagte mit den lin¬
ken Rädern auf den Fußweg hinauf. Ein Pfahl
zwang ihn, seinen Wagen wieder auf den Fahr¬
damm zu lenken. Der Wagen des E. wurde
an der linken Vorderradbüchse getroffen- E.
schlug das Steuerrad auch nach rechts ein und
suhr dann noch etwa 20 Meter in schrä¬
ger Richtung  über den Fahrdamm gegen

das Haus. Kaufmann E. erklärte, daß er viel¬
leicht in der Mitte der Straße gefahren wäre.
Da er mit der höchst zulässigen Geschwindigkeit
gefahren sei, hätte er nicht angenommen, daß
Vas hinter ihm fahrende Auto überholen wolle.
Das sei ja auch gar nicht zulässig gewesen.

Die Sachverständigen der Marine sagten,
die Straße wäre so breit, daß drei Autos, wie
die beiden in Frage kommenden, nebeneinander
fahren könnten. Nach den Spuren hätte der
Angeklagte mit dem lleberholen 60 Meter vor
der Straßeneckebegonnen, konnte also, wenn E.
rechts gefahren wäre , vor der Ecke
vorüber sein.  Fahrzeuge der Feuerwehr,
der Post und der Marine , wenn letztere mit
besonderem Auftrag fahren, dürfen auch
überholen,  wenn der Vorfahrende die
Höchstgeschwindigkeitinnehält. Wenn ein
Marinefahrer sich so verhalte wie der Kauf¬
mann E., der, wie sich in der Verhandlung ge¬
zeigt habe, wohl etwas erregt sei, würde ihm
der Führerschein entzogen. Ein so moderner
Wagen wie der des E. könne auf etwa vier
Meter zum Halten gebracht werden, wenn man
eine Geschwindigkeit von 30 Kilometer zu¬
grunde lege.

Der Vertreter der Anklage beantragte auf
Grund der Beweisaufnahme nur eine Geld¬
strafe von zwanzig Mark,  weil der An¬
geklagte an dieser Straßenstelle nicht über¬
holen durfte. — Der Verteidiger bean¬
tragte auch in diesem Punkte Freisprechung. —
Der Richter kam zu einem Freispruch,  zu¬
mal ja auch einige Augenzeugen des Vorgan¬
ges das Empfinden hatten, daß der Kaufmann
E. das lleberholen vereiteln wollte. Der An¬
geklagte war dazu berechtigt,  da er es
schon eine Strecke vor der Straßenecke tun
wollte und nur gehindert wurde durch den
Wagen des E. — Bemerkt sei noch, daß die
Marine  auf Grund der Feststellungen ihrer
Sachverständigen einen Entschädigungs¬
antrag  des Kaufmanns E. ab gelehnt
hatte.

Der Dentist H. aus Bremen sollte fahr¬
lässigerweise  mit seinem Motorrade den
Photographen G. angefahren haben.  Er
sagte, der Photograph sei mit seinem Rade erst
nach links gefahren, so daß er annehmen mußte,
jener wolle in eine Querstraße einbiegen. Beim
lleberholen an der rechten Seite sei E. direkt
in sein Motorrad gefahren, so daß beide Fahrer
zu Fall kamen. G. behauptete, er wäre an der
rechten Straßenseite, etwa einen Meter vom
Bordstein gefahren. Der Richter hielt nach der
aus der Verhandlung' hervorgegangenen Sach¬
lage es für ausgeschlossen, daß H. mit seinem
Motorrade sich an dem Radfahrer vorbeizu-
guetschen' versucht hatte, um dadurch sein und
seiner Frau Leben zu gefährden. Das Urteil
lautete demnach auf Freispruch.  sr :.

als Schülervörstellunggegeben, wir wünschen ihr
viele Besucher.

Eine Strahen -Telefonzelle errichtet. Die
Postverwaltung hat mit der angekllndigtenEr¬
richtung von Telefonhallen in den Straßen be¬
gonnen. Das erste dieser kleinen, schmucken
Glashäuschen ist jetzt auf dem Bordumplatz
beim Eewerkschaftshaus fertig geworden. Die
Telefonanlage ist noch nicht eingebaut, doch
dürfte sie nicht lange auf sich warten lassen und'

jedermann wird dann Gelegenheit haben, dort
inmitten des Straßenverkehrs rasch den Fern¬
sprecher zu benutzen. In diesem Zusammenhang
sei darauf verwiesen, daß in den Jadestädten
eine Anzahl von öffentlichen Fern¬
sprech st eilen  vorhanden ist, die zu den ent¬
sprechenden Geschäftszeitenfür die geringe Ge¬
bühr von 10 Pfennig  benutzt werden
können. Eie befinden sich neben den Münzfern¬
sprechern auf den drei Postämtern und dem
Hauptbahnyof, in der Schlachthofwirtschaft(Ebe-

ling), im Rüstringer Rathaus - Restaurant
(Hilgenstöhler), im „Siebethsburger Heim"
(Dutke) und ferner bei den Kaufleuten Höge¬
mann, Bismarckstrahe81, Möller, Holtermann-
stratze 56, Post. Eökerstr. 22, sowie bei Bleiker,
Ecke Börsen- und Prinz -Heinrich-Straße.

Morgen abend Mieterversammlung! Auf
die morgen abend 8 Uhr im „Werftspeisehaus"
stattfindendeMitgliederversammlung des Reichs-
bunües Deutscher Mieter e. V. werden die
Mitglieder nochmals hingewiesen.

«KIM Ws« UMW.
Roman

von
Kurt Martin.

27. Fortietzung — Nachdruck verboten
„Wie mag die Aermste gelitten haben!

Hermann hat uns vorhin angerufen und uns
unterrichtet. Lothar ist sogleich nach Brückenau
gefahren?"

Osthoven fuhr auf:
„Verschonemich mit dieser Geschichte! Ich

bin wegen Wichtigerem da!"
Sie sah ihn betroffen an. Solch schroffen

Ton hatte Heinrich ihr gegenüber noch nie an¬
geschlagen. Forschend sah sie ihm in die Augen.
Und erschrak.

„Mein Gott ! Was hast du denn? Ist das
denn nicht wichtig, daß endlich, eine Unschul¬
dige erlöst wird? Lothar ist doch ein edler
Mensch!"

Er lachte hohnvoll auf.
„Großartig ! Hat er dich schon zur Hochzeit

eingeladen? Du nimmst doch an?"
„Du weißt jetzt . . ."
„Ja , ich weiß! Ich danke dir auch! Du hast

das Unerhörte vor mir gewußt, und du hast es
nicht für nötig gehalten, mich zu verständigen!
Du nimmst bei dieser ganzen unerhörten Ge¬
schichte eine Stellung mir gegenüber ein, die
ich — mild ausqedrückt— unbegreiflichfinden
muß!"

„Lothar hat mich gebeten . - -"
„Schon gut ! Eva von Lünzen ist also

bereit, öffentlichdie Braut ihres Neffen Lothar
als Familienmitglied anzuerkennen! Eva von
Lünzen ist bereit, die Braut Lothars Ost¬
hovens. die entlassene Strafgefangene Hedwig
Brandes . . ."

„Das arme Kind ist ja vollkommen unschul¬
dig ins Gefängnis gekommen!"

„Ach so! Nun, wie es dir beliebt."
Und sie bat:
„Heinrich, ich will dir etwas sagen und dich

«in etwas bitten ! Lothar hat mir sein Herz

ausgeschüttet. Ich gestehe es offen, daß ich ihm
erst ratlos gegenüberstand. Ich fand mich nicht
in die Lage! Aber ils ub allein war über¬
dachte ich alles reiflich. Und ich verstand
Lothar. Er hofft, mit diesem Mädchen glücklich
zu werden. Ich gönne ibm alles Glück. Stelle
dich nicht zwischen die beiden Menschen! Wenn
er das Mädchen liebt, so nimm cs als Tochter
an ! Ich meine. — verstehe mich recht —, es ist
doch so: Du hast an dem armen Wesen vieles
gutzumachen!"

Osthoven wehrte:
„Laß! Ich weiß, wie ich mich zu verhalten

habe. Wo ist Helene?"
„Drüben im gelben Zimmer. Willst du eine

Tasse Tee mit uns trinken?"
„Danke! Rufe sie herüber! Laß uns allein!

Ich habe mit ihr zu reden."
Sie sah ihn bang an. Ein Ahnen stieg in

ihr auf. Sie zögerte.
„Heinrich! Du bist in so gereizter Stim¬

mung. Willst du nicht erst . . ."
„Ich bitte nochmals, Helene sofort hierher

zu rufen. Und dann laß uns allein! Oder
gut : sie soll kommenund wir fahren heim."

„Nein! Ich will dann noch mit Helene ver¬
schiedene Modefragen besprechen."

Eva von Lünzen sprach plötzlich sehr eifrig.
„Das eilt ! Helene soll mir raten. Sprecht

hier miteinander! Was hast du denn nur ?"
Er hob die Hand.
„Warte! Und rufe jetzt Helene!"
Da verließ sie seufzend das Zimmer.
Osthoven setzte sich an das kleine Tischchen

und zog ein Blatt Papier aus der Tasche.
Helene erschien.
„Guten Tag. Vater ! Du willst mich sprechen?

Warum?"
Er unterbrach sie:
„Setz' dich hierher! Hier ist ein Blatt

Papier . Da ist ein Stift . Schreibe! Irgend
etwas! Schreibe meine Adresse! Nein, nicht so!
Nimm den Stift zwischen Daumen und Zeige¬
finger!"

Helene fühlte das Blut in ihre Wangen
steigen.

„Es geht nicht. Die Schwäche im Daumen."
„Es geht! Versuche es! Ich wünsche, daß

du so schreibst, wie du früher geschriebenhast!
Du hast jetzt immer hilflose Buchstaben hin-
gemalt. Jetzt schreibe so. wie du es früher ge¬
wohnt warst! Schreibe! Deine Handschrift wird
ja doch wieder zu erkennen sein!"

Sie beugte sich tief über das Blatt . Es
entging ihm nicht, daß ihre Hand zitterte.
Seufzend schüttglte sie den Kopf.

„Es geht wirklich nicht."
„Ich befehle es!"
Seine Stimme drohte, und Helene fühlte

das. Sie faßte den Stift und ließ ihn kraft¬
los sinken.

„Ich kann nicht!" -
Er faßte nach ihrem Handgelenk.
„Nein! Du kannst nicht! Weil du nie so

schreiben kannst wie Helene Osthoven! Weil du
nicht Helene Osthoven bist! Weil du eine
Abenteurerin bist! Weil du dich fälschlicher¬
weise hier einaeschlichen hast! Weil die wirk¬
liche Helene Osthoven ganz wo anders weilt!"

Er sprang auf und riß sie hart am Arme
empor.

„Sie werden mir auf der Stelle alles er¬
klären! Wer sind Sie ?"

Helene war erblaßt. Schell sah sie den zur¬
renden Mann an.

„Vater !"
„Nicht mehr diese Anrede! Wer sind Sie?"
„Ich Lin — wahrhaftig deine Tochter!"
„Unverschämt! Dann schreibenSie hier auf

das Papier ! Aber es ist ja gar nicht nötig!
Sie können nicht so schreiben wie Helene. Des¬
halb die Komödie von Anfang an. Deshalb
verschafftenSie sich die Handverletzung! Ab¬
sichtlich natürlich! Die andere Handschrifthätte
Sie ja verraten ! Ich will es Ihnen aber be¬
weisen. was es für Folgen hat, einem Staats¬
anwalt Osthoven diese Komödie vorzuspielen!
Alles ist mir jetzt klar geworden! Einzelheiten,
die mich sogleichbei Ihrem Kommen über¬
raschten, die mir fremd an meiner Tochter vor¬
kamen. die haben jetzt ihre Lösung gefunden!
Sie werden mir fetzt sofort sagen, wer Sie
sind!"

Helene flehte:
„Gib meinen Arm frei!"
Er schüttelte sie erregt.
„Nennen Sie mich nicht mehr „Du" ! Erst

will ich wissen, wer Sie sind! So lange gebe
ich Ihren Arm nicht frei!"

..Ich kann nicht anders sagen. Ich bin —
Ihre Tochter."

„Das ist Lüge! Das ist Betrug !"
„Ich sage dennoch die Wahrheit."
„Die Wahrheit ! Das ist fürwahr . - .!"
Sie stammelte:
„Wenn Sie mich nicht freigeben, rufe ich

Tante Eva !"
Er lachte:
„Tante Eva ! Sieh' , da! Es ist aus mit

„Tante Eva" ! Werden Sie -sich endlich klar,
daß Sie Ihre Rolle ausgespielt haben! Sagen
Sie mir Ihren Namen!' Auf der ,Stelle !"

Da trafen ihn wieder ihre Augen.
„Ich heiße Helene Brandes !"
Er gab ihren Arin frei und trat zurück.

Ungläubig starrte er auf die Sprecherin. Er
öffnete die Lippen: aber er fand keine Worte.
Das währte jedoch nur ein paar Augenblicke!
Dann brach es aus ihm heraus:

„Das also! Ja . das wird stimmen! Also
das ! Eine Brandes hat es fertig gebracht,
wochenlanghier als meine Tochter aufzutreten,
hat es fertig gebracht . . . Was ist das? Bin
ich denn von allen Seiten von dieser Sippe
umgeben? ! Meinen Sohn hat eine Brandes
verführt, umgarnt , hat seinen Ruin , der kom¬
men wird, verursacht! Und hier! Hier steht
wieder eine Brandes ! Hier steht eine Brandes
da, wo meine Tochter hergehört!"

„Was ist mit meiner Tochter geschehen?
Wo ist meine Tochter? Was hat das alles zu
bedeuten?"

Helene schluchzte. Sie gab keine Antwort.
Er lachte rauh auf.

„Diese Person hat es also fertig gebracht,
hier die Helene Osthoven zu spielen! Hat keck
und frech, ja ganz selbstverständlichdie Stel¬
lung hier eingenommen, die Helene Osthoven
gebührt!"
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Ww « unffrve Lese» s« ge « . . .
Und den Handwerkern?

Von einem Handwerksmeister
geht uns die folgende Zuschrift zu.
Wir bringen sie ohne jede stilistische
Abänderung , so wie der Schreiber
sie abfaßte Red

In Anbetracht der erfolgten Reichstags-
Wahlen und der oldenburgischen GemeinSerats-
wahlen fühlt man sich als politisch Unorgani¬
sierter doch veranlaßt , den ganzen Hergang unter
di« Lupe zu nehmen . Da ich Kleinhandwerker
bin . möchte ich mir meine Handwerksgenossen,
diese kleinen Gernegroße vernehmen . Wessen
das Herz voll ist, dem geht der Mund über.

Als Kleinhandwerker ist man bei der heu¬
tigen schlechten Wirtschaftslage noch mehr ge¬
zwungen als sonst, auf der politischen Mese
hübsch artig wie ein Kind zu sein. Ein Glück,
daß der Stimmzettel für Neugierige unsichtbar
ist. Im öffentlichen Leben muß man notgedrun¬
gen aus seinem Herzen eine Mördergrube
machen, was namentlich die hohe Politik an¬
betrifft . Manchmal kocht und brodelt es im
Innern , aber der Ausbruch muß gewaltsam
unterdrückt werden , um der Arbeit und des lie¬
ben Brotes willen . Der unfreieste Mensch in
Deutschland auf dem politischen Gebiete ist der
Handwerker. Der kleine selbständige Handwer¬
ker hat heute nur soviel , daß man sagen kann:
„Zum Leben zu wenig , zum Sterben zu viel ."
Gerne möchte man auch mal Vekennermut zei¬
gen , aber — was folgt darauf ? — Boykott —
durch diejenigen , die noch etwas Machen lassen
können. Der Zusammenschluß des Handwerkers
in Organisationen ist meist durch Innungen Lin
erzwungener . Der kleine Schnaufer findet darin
wenig Beachtung , — „Du bist wohl in der Ver¬
sammlung , mein Freund , — aber grüß ' mich
nicht unter den Linden . — Ich wollte , du hättest
bald ausgeschnauft , dann wäre wieder ein Kon¬
kurrent weniger ." — So ähnlich ist es . Die
ganzen Organisationen des deutschen Handwer-
werks gleichen mit wenigen Ausnahmen einem
faulen Ei . Bon außen besehen schön weiß und
geschlossen und von innen — brr.

Man betrachte nur einmal die Submissions-
blüten , die beim Handwerker zutage treten , das
genügt vollauf , um vorgenannte Behauvtuno zu
begründen . Statt Solidarität , schlimmster
Egoismus . Es wird einem größeren Hand¬
werksmeister nie einfallen , seinem kleinen Werk¬
bruder die Hand zu reichen und ihm von einem
hereinbekommenen größeren Auftrag etwas ab-
zu-geben, wenn dieser beschäftigungslos ist. Nur
dann findet er ihn . wenn es gegen den Arbeit¬
nehmer geht , Eine beachtliche Staats - und
Kommunalpolitik kann die Handwerksorganisa-
tion schon als einseitige Verufsgruppe überhaupt
nicht durchführen, weil sie bei vielen Fragen
auseinanderfalle, , muß, durch krasse innerliche
Gegensätze. Z. V ., der eine ist Hausbesitzer, der
andere Mieter und wieder andere sind schärfste
Konkurrenten im Geschäftsleben zu einander.
So etwas laßt sich schlecht in einen Topf stecken.
Heute beschließt man in den Innungsversamm¬
lungen Richtpreise , morgen wirft sie einer wie¬
der über den Hausen Der Schmied , der schlos¬
sert, der Schuster sattlert , der Maler liegt halb
im Tapezierhandwerk der Tischler zimmert und
schlägt für den Schlosser die Schlösser und Be¬
schläge an Türen und Fenster , der Tischler hat
Sofas und Matratzen im Laden , die er vom
Großindustriellen bezieht , sein Nachbar und

Bundesgenosse , der Polsterer , hat keine Arbeit
Umgekehrt hat der Polsterer Kastenmöbel von
einer Möbelfabrik zum Verkauf.

Da -staunt der Laie und der Fachmann wun¬
dert — sich nicht mehr.

In der Politik ist der Handwerker ein rich¬
tiger Clown im Durchschnitt. Man findet unter
den Handwerkern alle Parteischattierungen . aber
jetzt machen die meisten ihre Bocksprünqe bei den
Hakenkreuzlern. Vor der Sozialdemokratie hat
er Schrß. die könnte ihm seine fadenscheinige
Selbständigkeit rauben . Lieber geht er mit
Großindustrie und Warenhauskonzsrn durch dick
und dünn . Daß gerade die es sind, die ihm sein
Lebenslicht ausblasen werden , das kann ihm
kein „Nürnberger Trichrer" eingeben und nützt
auch kein Klistier . So könnte man weiter er¬
zählen . wenn es der Raum der Zeitung erlaubte,
wie sich das Handwerk sein eigenes Grab schau¬
felt . Ist das handwerkerfeindlich , wenn eine
sozialdemokratische Stadtverwaltung bei Arbei¬
ten und Lieferungen insbesonoere das Handwerk
stützt (Beispiel Rüstringen ) . Allendhalben bei
den Eemeindewahlen . so auch in Jever , machen
ältere Handwerksmeister ihre Clownsprünge in
dis Nationalsozialistische Partei hinein : zwischen
Jünglinge , die nicht 'ne blasse Ahnung von Ge¬
meindepolitik haben . Wir werden ja sehen, wie
die Herren stimmen werden , wenn sie soziales
Verständnis zeigen sollen auf den Rathäusern.
Wenn es für die Mieter was gibt , wo die haus¬
besitzenden Handwerksmeister ihr nationalsozi-
ales Herz sitzen haben . Ich glaube , mancher, der
aus der Nazileite steht , weiß gnr nicht, was
sozial ist. Höchst bedauerlich , aber wahr.

Meine Ansicht, nach dem Wahlausfall , geht
dahin , daß es grundverkehrt ist, einen zwanzig¬
jährigen über Wohl und Wehe des deutschen
Volkes mitbostimmen zu lassen. Zumindestens
gehörte , wenn es schon sein soll , eine gewisse
Lebenserfahrung , eine Staatskenntnis , ein Be¬
weis der Nützlichkeit für den Staat , indem die¬
ser jungen Wähler und Wählerin Ẑeugnis ab¬
legt , daß sie mit beiden Füßen im Erwerbsleben
stehen und ein nützliches Staatsmitglied sind.
Sonst kann es Vorkommen, daß man die ganze
Wahlhandlung als großen Jahrmarktsruinmel
betrachtet , wobei jeder nach Lust und Liebe sich
austoben kann. — Und -s ist doch so ernst, —
Wer sich auf so einen Krammarktstruüel begibt,
wird auch bald merken, daß die Buden , die die
größten Schreier haben und faule Witze reißen,
dazu eine große Maskerade vor der Bude auf¬
führen , oft den größten Zuspruch haben . Und
innen , meist fauler Zauber . Das Publikum ist
um einige Groschen ärmer und schimpft hinter¬
her auf den Schwindel . Genau dasselbe Bild
bot unsere Reichstagswahl und nun foM der
Budenzauber der Nazi . Aber , lieber Wähler,
dann wirst du auch schimpfen und ein anderes
Mal nicht mehr auf den Leim gehen . Und wenn
sie auch rufen : „Hier herein , meine Herrschaften,
heute keine 30, sondern nur 5 Pfennig für den
Eintritt !", dann schlage ihm die Bude kaputt,
denn Las ganze Spezialitntenprogramm besteht
nur aus Augustspäße ; diese Neichstagsclowns
werden schon bald müde werden mit ihren
Sprüngen über ihr Naziprogramm . Cs ist ein
Raketenheftpflaster erfunden , das der Reichs¬
präsident Lobe nach dem Mund desjenigen Ab¬
geordneten abschießt, der ihn zu weit aufreißt.
Ordnungsrufe werden abgeschafft.

Servus.

Morgen öffentliche Sängerversammlung ! Man
schreibt uns : Am morgigen Freitag , abends
8 Uhr, findet im „Kolpinghaus " eine öffentliche
Versammlung , veranstaltet vom Deutschen Ar¬
beitersängerbund , Gau Nordwest , Bezirk 7, statt.
Als Referent ist der 2. Vorsitzende des Bundes,
K Klauder,  gewonnen worden . Das Thema
lautet : „Warum  A r b e i t e r s ä n g e r ?"
Nach dem Vortrag findet freie Aussprache statt.
Dem Bundesführer Klauder geht ein sehr guter
Ruf als Redner voraus . Die hiesigen Arbeiter¬
sänger bitten alle , welche Interesse an Wer Be¬
wegung haben , zu dieser Versammlung er¬
scheinen zu wollen.

k. Die Kaninchen -Ausstellung im „Schützen-
Hof". Die Zeit der Kleintier -Ausstellungen ist
wieder herangerückt. Den Neigen eröffnete
am gestrigen Bußtag der Kaninchenzuchtverein
Rllftringen - Wilhelmshaven Seine im Anbau
des „Schützenhofes " veranstaltete Jadsschau
war recht reichhaltig und interessant , lieber
ILO Tiere aller Rassen waren ausgestellt . Sie
zu bewerten war für die Preisrichter
Bruns und Helmers aus Bremen keine leichte
Arbeit . Da ihnen das Ausstellungs¬
komitee,  besetzt von den Züchtern Stahl,
Döring , Lauterbach und Winkler , sehr zur Hand
war und für eine übersichtliche An¬
ordnung der ganzen Ausstellung
Sorge getragen hatte , ging alles glatt von-
Äatten . Prächtige Tiere waren da, im Ver¬
kaufspreis gezeichnet mit 10, 12, 18, 18 und
20 Mark ; ebenso fehlte allerlei Sslbstgefertigtes
aus Kaninfellen nicht. Alt und jung hatten
ihre Freude an den possierlichen Haushasen und
es wäre wertvoll genug gewesen, wenn trotz
des wenig einladenden Wetters noch mancher
Interessent mehr zu dieser Schau gegangen
wäre . Gerade die kleinen Vereine , die sich zu
Wem eigenen , aber auch aller Jadestädter
Nutzen Mühe geben , von Zeit zu Zeit einmal
etwas zu bieten , bedürfen in dieser Hinsicht
noch einiger Unterstützung . Ihre Tätigkeit wird
von den Behörden selbstverständlich anerkannt.
Die Reihe der Ehrenpreise  zur gestri¬
gen Ausstellung , gestiftet von der Stadt Rüst¬
ringen , der Stadt Wilhelmshaven und den
Firmen Raddau , Petersen , Matzen , Deutsche
Lichtspiele , Gebrüder Frankel , Böhme , Eather-
mann , Otto Becker und Gebrüder Meyer , be¬
wies das . Entsprechend der Abteilungs - und
Punktbewertung erhielten die folgenden Züch¬
ter auf ihre ausgestellten Tiere einen bzw.
mehrere Ehren - bzw . erste Preise:  E.
Graszt, G. Stahl , H. König , N . Ammen , A.
Ammen , O. Otten , D. Wasser. H. Otten , I.
Meinen , H. Meverholz , K. Mehnen , R . Herr¬
lein sen., K. Wilke , K. Lambrecht, H. Punke,
O. Hahn , E . Eillessem H. Dirks , B . Ianßen , E.
Lauterbach und G. Meyer . Die Anerkennung,
die die gesamten Aussteller gefunden haben , sei
hier besonders unterstrichen. Ein Teil der Be¬
sucher gewann in der mit der Iadeschau ver¬
bundenen Eratisverlosung einen guten Ka¬
ninchenbraten.

Frohe Stunden tm Paul -Hug-Kinderheim.
Einen angenehmen Unterhaltungsabend hatten
die Insassen des Paul -Hug -Kinderheims am
Dienstag . Herr Rektor Meyer von der Tonn¬
deichschule kam gegen 6 Uhr mit seiner Mund¬
harmonika - und Spielertruppe angerückt —
etwa 30 Kinder — und gab ein fast dreistündi¬
ges Konzert nebst sonstiger Unterhaltung : Ge¬
dichte, Märchen mit Lichtbildern usw. Die
Musikvorträgs wurden mit Gesang begleitet.
Die Kinder des Heims wurden durch die Dar¬
bietungen sehr erfreut . Die Zeit verflog nur
zu schnell.

Aus dem Zentralverband der Angestellten.
Folgender Bericht geht uns zu : Am Dienstag
hielt der ZdA , im Gewerkschaftshaus seine gut
besuchte Mitgliederversammlung ab In seinem
Geschäftsbericht schilderte Geschäftsführer Kahl
die Arbeiten der Fachgruppen und des Werbe-
ausschusses . Es ist eine neue Fachgruppe
„Rechtsanwaltsangestellte " gebildet worden.
Lieber die kommenden Aufgaben unserer Or¬
ganisation referierte der Gauleiter Fischer
aus Hamburg . In großen Zügen schilderte er

die geschichtliche Entwicklung bis zum heutigen
Angestellten , die Proletarisierung schlechthin,
um sich dann mit den Verhältnissen der Gegen¬
wart auskinanderzusehen . Er kennzeichnet« die
unerhörte Arbeitslosigkeit , den Kampf gegen
dis Sozialpolitik als Krise des kapitalistischen
Systems und forderte auf zum Kampf für eine
Gemein - und Bedarfswirtschaft , für Verkürzung
der Arbeitszeit , Ausbau der Sozialversicherung.
Nur tatkräftige Mitarbeit aller , besonders auch

die der Jugend , der mehr denn je der Kampf¬
charakter eingeprägt werden müsse, verbürgten
einen Erfolg . Die interessanten Ausführungen
wurden beifällig aufgenommen . — Bon der
Geschäftsleitung wurde darauf hingewiesen , daß
zwecks Unterstützung der erwerbslosen Kollegen
zu Weihnachten Sammellisten umlaufen wer¬
den. Zur Einzetchnung wurde aufgefordert.
Das Büro ist am 24. und 31. ab 1 Uhr und am
27. n. M . ganz geschlossen.

Aurn Kocksn
von Ssmüssn §7,

Cr trat hin zu ihr Und riß ihr die Hand
von den Augen.

„Sie ! Sie Abenteurerin ! Sie Hochstaplerin!
Ich erkläre Sie für verhaftet !"

Helene stöhnte:
„Lassen Sie mich losl"
Er spottete:
„Gut so! Gut so! Eine Brandes wurde

heute aus dem Gefängnis entlassen und eine
anders Brandes kommt heute ins Gefängnis?
Eine feine Familie ! Jetzt wird wohl mein
Sohn endlich dah-iutsrkommeii . mit was für
einem Geschöpf er es zu tun hat !"

In der Tür stand Eva von Lünzen und
hinter ihr rief eine erregte Stimme;

„Onkel Heinrich !"
Der Staatsanwalt ließ von Helens und sah

zur Tür.
„Gut . daß du kommst. Eva ! Schau sie dir

an , die Hochstavlerin ! Das Ist nicht Helene
Osthoven , das ist eine abgefeimte Komödiantin,
die sich als Helene Osthoven bei uns einschlich!
Ihre Aehnlichkeit mit Helene brachte sie wohl
auf den Gedanken ! Denke dir ! Man hat meine
Tochter beseitigt und dieses freche Geschöpf
stellte sich an ihre Stelle ! Schau sie dir an!
Prächtig hast du dich auch täuschen lassen !"

„Heinrich !"
Osthoven sah. wie Hermann von LuiMN zu

Helene eilte . Er gebot:
„Halt , Hermann ! Hörst du nicht ? ! Dies

Geschöpf hat auch dich betrogenI Einen Narren
hat sie aus dir gemacht! Hättest dich beinahe
mit ihr öffentlich verlobt ! Hättest sie wohl gar
geheiratet ! Darauf hatte sie es wohl überhaupt

abgesehen ! Heiratsschwindel ! Ich werde ihr
Schuldkonto aufstellen und auch nicht eine ihrer
gemeinen Taten vergesse« ! Was tust du, Her¬
mann ?"

Hermann von Lumen hatte Helenens Hände
ergriffen . Osthoven befahl:

„Tritt zurück. Hermann ! Diese Person ist
verhaftet ! Rufe die Kriminalabteilung an!
Man soll sogleich einen Wagen mit zwei Be¬
amten hierher senden. Die Person wird sofort
in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert !"

Eva von Lünzen rief entsetzt:
„Heinrich , nur das nicht! Das tust du nicht!

Das darf Helene nicht geschehen!"
Er höhnte:
„Sieh ' an ! Meine kluge Schwester hält das

alles noch für Einbildung bei mir ! Sie stellt
sich immer noch auf die Seite dieser Hoch¬
staplerin , dieser Heiratsschwindelrin . dieser . ."

Hermann von Lünzen hatte beruhigend auf
die schluchzende Helene eingesprochen. Jetzt
wandte er sich zu Osthoven:

„Onkel , du sprichst von meiner Braut !"
„Du hast wohl nicht alles gekört , Hermann!

Diese Person ist nicht Helene Osthoven ! Diese
Person ist eine abgefeimte Schwindlerin , die
sich als Helens Osthoven in Mein Haus schlich!
Wer weiß , was ich alles noch feststellen werde!
Vielleicht bat sie mich auch bestohlen !"

„Heinrich !"
Eva von Lungen rang die Hände.
„So höre doch! Du weißt ia nicht . .
..Ich weiß alles ! Und was ,K noch nicht

weiß , ist leicht zu erraten . WIM du letzt die
Polizei anrufen oder nicht, Hermann ?"

Der aber rief voller Zorn:
„Es ist eine Schmach ! Es ist eine Sünde

Md eine Schande , wie du Helene behandelst !"
„Es ist fa nicht Helene Osthoven !"
„Aber es ist meine Braut , die du be¬

schimpfst!"
„Hermann ! Danke Gott , daß sie noch nicht

deine Braut ist! Das hätte einen netten Skan¬
dal in der Oeffentlichkett gegeben , wenn es ge¬
heißen hätte . . ."

„Aber Onkel ! Ich weiß es ja , daß Helene
nicht Helene Osthoven ist !"

Der Staatsanwalt nickte:
„Endlich also ! Du kannst dich Lei mir be¬

danken, daß ich dieser Schwindlerin rechtzeitig
aus die Spur kam!"

„Helene ist keine Schwindlerin ! Helene ist
und bleibt meine Braut I Und Mutter ist ein¬
verstanden !"

Osthoven rang nach Fassung.
„Die heißt ja Brandes ! Das ist ja eine

Schwester der Hedwig Brandes ! Du willst doch
nicht etwa eine Brandes heiraten ! Dein « Wer¬
bung galt doch Helene Osthoven !"

„Nein , Onkel. Meine Werbung gilt dem
Mädchen das ich liebe . Und dieses Mädchen
heißt Helene Brandes . Jetzt können wir es ja
sagen ! Ich will nicht Helene Osthoven heiraten.
Ich will Helene Brandes heiraten , und wir wer¬
den unsere Verlobung sogleich bekannt geben.
Jetzt , da Helenes Schwester frei ist, dürfen wir
uns offen zueinander bekennen !"

(Fonjetzung folgt .)

Der Büßtag im „Adler ". Die im „Adler "--
Varietee gastierenden Weber -Sänger boten
gestern ein dem Buß - und Vettag entsprechendes
Programm . Umrahmt von den üblichen Dar¬
bietungen hatte man in den Mittelpunkt ein
„lebendes Lied " gestellt und zwar „Alt -Heidel¬
berg". Hinzu kain das ernst gehaltene Lebens¬
bild „Goldene Hochzeit" Beide Stücke sprachen
sehr gut an und auch diesmal verließ ieder
wieder mit einem nachhaltigen Schmunzeln das
Haus . Heute und morgen wird noch das
Wochenprogramm und ab Sonnabend ein neues
gespielt.

Bezirksversammlung der Buchdruck- Hilfs¬
arbeiter . Der Verband der graphischen Hilfs¬
arbeiter und -arbeiterimren Deutichlanös , Be¬
zirk Oldenburg -Ostfriesland , hielt seme fällige
Beztrksversammlung im Lokale des Herrn
Frerichs (Schillerstraße ) ab . Die Mitglieder
aus den Jadestädten , Oldenburg , Varel , Jever
und Wittmund waren zahlreich erschienen. Der
Vorsitzende der Zahlstelle Rüstungen , von
Lienen , berichtete eingangs über die Agitation.
Trotz wirtschaftlicher Not sind drei Mitglieder
gewonnen in Norden (Ostfriesland ) , ferner
teilte er mit , daß der Verband jetzt nach langen
Kämpfen in die Buchdrucker-Internationale ein¬
stimmig ausgenommen sei. Der Anschluß werde
bestimmt Erfolge zeitigen . Sodann nahm Gau¬
leiter Sparkuhl das Wort zu seinem Referat
„Nächste Aufgaben ", in dem er ausführlich die
für die Buchdruckhilfsarbeiter und -Hilfs¬
arbeiterinnen aktuellen Frage behandelte und
auch auf die wirtschaftspolitische Luge einging.
Das Referat wurde mit großem Beifall aus¬
genommen . In der Aussprache nahm nur der
Vertreter der Buchdrucker das Wort . Unter
„Verschiedenes " stellte man von Jever den An¬
trag : „Dis nächste Vezirksversammlung findet
in Jever statt ." Der Antrag wurde einstimmig
angenommen . Ferner wurde beschlossen, eine
Versammlung rn Oldenburg stattsinden zu
lassen, in der der Gauleiter Bericht gibt . Zum
Schluß sprach Vorsitzender von Lien . n dem Re¬
ferenten seinen Dank aus ; ebenso den Vertre¬
tern der Organisationen für ihre Begrüßungs¬
worts . — Nachmittags wurde oas Rüsirmger
Rathaus besichtigt , sowie ein Sprziergang zum
Hafen gemacht. Abends blieb man noch s nige
vergnügte Stunden im Vereinslokal.

Monatsversammlung im Arbeiter -Radko-
bund. Der Arbeiter -Radiobu -N'd hielt , wie uns
berichtet , am Dienstag seine gut besuchte
Monatsversammlung ab. Der erste Vorsitzende
gab einen Rückblick auf die Ausstellung,
welche von 1600 Besuchern  besichtigt wor¬
den war , ein Zeichen, daß der Bund rege Ar¬
beit auf kulturellem Gebiet geleistet hat . Aber
der Bastler ist noch nicht am Ende seiner Ar¬
beit , denn es gibt noch viele Probleme zu
löse», welche auch finanziell Schwierigkeiten be¬
reiten . So hat der hiesige ARB . große An¬
schaffungen gemacht, um sein Laboratorium so
auszugestalten , daß alle vorkommenden Opera¬
tionen an kranken Apparaten ausgefiihrt wer¬
den können . Der Bastlet ist der Schrittmacher
tm Rundfunkwesen , aber eine Berechtigung am
Sender teilzunehmen , hat er nicht. Hier eine
klare Linie zu bekommen, wird Aufgabe des
Bundesvorstandes sein. Durch die starke Zu¬
nahme an neuen Mitgliedern sah sich der Ver¬
ein veranlaßt , die Bastelabende wie folgt fest-
znsetzen: Montag , Mittwoch und Freitag,
abends von 8 bis 8 Uhr . in ieder Woche im
Laboratorium . Hier sollen unter Leitung des
technischen Ausschusses die Mitglieder theoreti¬
schen und praktischen Unterricht erhalten . Der
erste Vorsitzende wies noch darauf hin , daß sedes
Mitglied als Programm den ..Arbeiterfunk"
halten müßte , und die Postquittunq beim
Kassierer abzugeben habe . Achtzig Bucker stan¬
den den hiesigen Bundssangehörigen kostenlos
zur Verfügung . Die Versammlung endete nach
einem Vortrag des Funkfreundes Frerichs über
Äudionschaltungen und deren Aufbau.

Wilhelmshavener Tagesbericht.

Vas Vottschor-Aerbsttonzert.
SL. Das diesjährige Herbstkonzert des Volks¬

chors Nüstringen -Wilhelmshaven brachte zwei
größere Tonwerke mit Orchesterbegleitung . Ueber
deren Inhalt wurde am Tage vor dem Konzert,
das am Dienstag stattfand und am Mittwoch
wiederholt wurde , bereits berichtet , so daß sich
näheres Eingehen darauf erübrigt . Wir kön¬
nen uns auf die Durchführung der beiden Werke
selbst beschränken. Schuberts Kantate „Mir¬
jams Siegesges ang"  stellte unzweifel¬
haft die größten Anforderungen an Dirigent
und Mitwirkende . Orchesterpart wie Chöre er¬
fordern stärkste Konzentration der Musiker wie
Sänger . Diese war vorhanden , und somit ge¬
lang es Lhormeister Dom meyer  die vielen
Klippen dieses Werkes so zu umschiffen, daß der
Gesamteindruck gut war . Verhehlt soll aber
nicht werden , daß durch feinere Ziselierung hier
und dort noch eine Stergeruny möglich war . Wir
denken z. B . an den ersten Satz , der gewonnen
hätte , wenn er etwas fließender , weniger abge-
ststzener gekommen wäre . Das An - und Ad-
schwellenlassen des Tons hat in einem so großen
Chor seine Schwierigkeiten , die nicht ganz be¬
hoben waren . Aber abgesehen hiervon wurden
die einzelnen Sätze mit den vielen sehr schwie¬
rigen Stellen für Sänger mit weniger geschulter
Stimme und auch noch einer Unsicherheit im
Notenlesen in ihrer Schönheit zur Geltung ge¬
bracht. Berücksichtigt man hier , daß dem Diri¬
genten zum größten Teil nur Stimmenmaterial
zur Verfügung steht aus einem Personenkreise
mit nur geringer Musikausbildung , ist de« Er¬
folg um so höher einzusetzen. Unverkennbar
war , daß Dirigent und Sänger mit dem Be¬
streben nach größter Einfühlung an die sich ge¬
stellte Aufgabe hsrangegangen waren . — Der
zweite Teil des Konzerts brachte „Precios  a",
ein nach dem Musikschauspiel für den Konzert¬
ina! bearbeitetes Werk. Ein großer Teil des
Inhalts wurde dem gesprochenen Wort zuge-
schobon. Für den Chor verblieben einige Lie¬
der. Echt Webersche Romantik strömt aus die¬
sem Chorwerk . An der Aufführung hatte man
seine Freude . Die Chöre kamen sicher. Aber
auch der Zusammenhang von Musik, gesungenem
und gesprochenem Wort ließ die Sorgfalt er¬
kennen, die auf die Einstudierung verwandt
war . Zu erwähnen wären noch die Mitwirken¬
den. Fräulein Carla Tteinmeyer  hatte
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Die Oldenburger Eemeindewahlensind noch

nicht ganz abgeschlossen, aber die vergangenen
Sonntage haben doch die Hauptentscheidung ge¬
bracht. Es erscheint notwendig, sich mit den
vorliegenden Ergebnissen und ihren Ursachen
auseinanderzusetzen. Die Sozialdemokratiekann
das um so eher, als sie in ihrer langen Geschichte
nicht so selten empfindlicheRückschläge erlitten
hat. In solchen Fällen hat der bürgerliche
Gegner stets unseren endgültigen Untergang
vorausgesagt, aber es ist dann immer wieder
ganz anders gekommen. Die Partei hat viel¬
mehr aus den Rückschlägen und Niederlagen
gekernt, und ist reisiger und stärker wiedergekehrt
als zuvor. Auch diesmal wird es kaum anders
sein, wenn auch die kurzsichtige, bürgerliche
Presse in ihren Siegesträumen das heute wieder
ebenso übersiehtwie früher.

Wer die Entwicklung betrachtet, mutz sest-
stellen, daß es dem Bürgertum immer von Zeit
zu Zeit gelungen ist, mit einer neuen Parole
auch in einem gewissen Umfange die Ar¬
beitermassen zu verwirren;  vor allem
diejenigen, die sich in der Regel nie mit Politik
beschäftigen, jahrelang zu keiner Wahl gehen,
dann aber durch irgendwelcheDinge plötzlich
aufgerüttelt werden und denjenigenzum Opfer
fallen, die mit größten Versprechungenan sie
herantreten. Besonders wenn es gelang, die
nationalistischenLeidenschaften aufzurühren, er¬
lebten wir solche Rückschläge. Der 14. Septem¬
ber ist eine ähnliche Erscheinung, allerdings
verstärkt durch andere große Nöte und Sorgen,
die die breitesten Volksmassen heute drücken.
Der Nationalsozialismus  preist sich
mit größter Skrupellosigkeitals der Retter
aus allen Nöten der ' Alltags  an und
findet dadurch Zulauf von Millionen von Gläu¬
bigen, vornehmlichaus den Schichten des Bür¬
gertums und aus der breiten indifferenten
Schicht der politischen Nichtswisser. Das Schlag¬
wort vom schädlichen„Marxismus", das die
Hugenbergpresse bekanntermaßenseit zehn Jah¬
ren auf der Walze hat, ist mit verstärkter Kraft
von der nationalsozialistischen Propaganda über¬
nommen worden. Er wird als großes Schreck¬
gespenst an die Wand gemalt. Der Sozialismus
läßt sich als Popanz und schwarzer Mann nicht
mehr wie früher verwenden, weil in breitesten
Volkskreisen die Ueberzeugung gewachsen ist, daß
sich die Entwicklungorganisch doch in sozialisti¬
schem Sinne vollzieht. Aus diesem Grunde haben
die Nationalsozialisten geschickt die werbenden
sozialistischenIdeen übernommen, aber den
„Marxismus " als den Popanz aufgemacht, in
der sicheren Erwartung , daß von hundert na¬
tionalsozialistischenWählern doch nicht einer
weiß, worum es sich eigentlich handelt.

Ein typisches Beispiel dafür ist der Wahl¬
ausfall in der Stadt Oldenburg.  Die
Stadt der Rentner, Beamter und eines selten
stark verspießerten Mittelstandes ist so gut wie
frei von Industrie und moderner Jndustrie-
arbeiterschaft. Die Sozialdemokratie hat in¬
folgedessen dort zu keiner Zeit irgendwie bestim¬
menden Einfluß gehabt. Immer hat es in
Oldenburg erdrückende bürgerliche
Mehrheiten  gegeben, gleichgültig, in wel¬
chem Gewände sie bei den Wahlen auftraten.
Wer behaupten will, daß in Oldenburg der So¬
zialismus oder gar der verfluchte„Marxismus"
jemals eine Rolle gespielt hat, wird damit bei
ruhig und nüchtern denkendenLeuten nur
Lächeln und Kopsschütteln erwecken können.
Trotzdem haben die Merxistentöter
am 9. November gerade in Olden¬
burg den größten Erfolg erzielt,
der Popanz-Marxismus tat pflichtschuldigst seine
Wirkung. Man erfocht einen Sieg über einen
Gegner, der gar nicht da war, den man sich nur
einbildete und der in der guten Stadt Olden¬
burg auch in der nächsten Zukunft ohne Be¬
deutung gewesen wäre. 1924 war es der große
Rechtsblock, der da siegte, 19N sind es die Na¬
tionalsozialisten und die Deutschnationalen, die
fast auf die Ziffer genau wie damals in der
gleichen Stärke ins Rathaus ziehen.

Anders sieht es schon in Delmenhorst
aus . Hier haben wir es mit einer typischen
Industriestadt zu tun und infolgedessen auch in
großem Umfang mit ausgesprochenem Industrie-
Proletariat . 1927, Lei Hochkenjunkturin den
Industriebetrieben, empfand die Jndustrie-
arbeiterschaft instinktiv ihre Klassenlage und

schuf sich in einer knappen sozialdemokratischen
Mehrheit eine gute Interessenvertretung in der
Stadtverwaltung . 1930, nachdem die Wirt¬
schaftskrisegerade dort besonders wütet, Be¬
triebe geschlossen sind und andere ihre Beleg¬
schaften vermindert haben oder Kurzarbeit ein¬
führten, ist es gelungen, einen Teil der Ar¬
beiterschaftin den Glauben zu versetzen, daß an
dieser Krise ausgerechnet die Sozialdemokratie
bzw. die sozialistische Stadtratsmehrheit Schuld
trage. Eine Behauptung, die jeder Grundlage
entbehrt und in jeder Beziehung irrig ist. Aber
sie ist mit Nachdruck in die Köpfe gehämmert
worden und in der Not der Zeit auf fruchtbaren
Boden gefallen. Die Ernüchterung wird nicht
auf sich warten lassen und die Arbeiter werden
erleben müssen, daß die alten Reaktionäre jeg¬
licher Spielart unter einer neuen Firma, näm¬
lich der nationalsozialistischen, das Rennen ge¬
macht haben, aber gar nicht daran denken, eine
andere  Kommunalpolitik zu betreiben, wie
in früheren  Perioden auch. Ihre Politik
wird darin bestehen, gerade diejenigen öffent¬
lichen Einrichtungen zu verschlech¬
tern  oder ganz zu beseitigen , die der so¬
zialen Fürsorge  und dem Volksganzen
dienen. Die Wirtschaftskriseselbst wird sich
nach wie vor in der ihr eigenen Gesetzmäßigkeit
abwickeln, lösen oder verschlimmern, je nachdem!

Das Wahlergebnis in Rüst ringen  ist
abweichend zu betrachten. Es fällt aus dem
Rahmen heraus. Die Wirtschaft ist hier mit
der Reichsmarine verbunden. Gegenüber der
alten Kaiserlichen Marine stellt die Reichs-
marine nur noch einen Bruchteil dar, weil die
Marine - und Werftpolitik der Republik natur¬
notwendig anders aussehen muß als wie die des
Kaiserreiches. Der Kriegsausgang und die Um¬
wälzung der Verhältnisse haben in den Iade-
städten die tiefgreifendsten Wirkungen hervor¬
gerufen und standen zweifellos in engem Zu¬
sammenhang mit der allgemeinen Politik. Die
Krise der privaten Wirtschaft spielt hier nicht
die entscheidende Rolle, wenn sie natürlich auch
nicht spurlos an den Verhältnissen vorübergeht.
Es ist nicht notwendig, das Kapitel Marine-
und Werftpolitik in vollem Umfange erneut auf¬
zurollen. In der sogenannten Wahlagitation
des Bürgertums haben sich die Dinge so ent¬
wickelt, als ob der Rüstringer Stadtrat über das
Wohl und Wehe der Marinebelange zu ent¬
scheiden hätte. Das ist auch früher so gewesen.
Solange aber die Marinewerft eine ausreichende
Beschäftigung hatte, haben alle diese falschen
Schlußfolgerungen keinerlei Eindruck hervor¬
gerufen. Nachdem aber aus den verschiedensten
Gründen auch die Marinewerft erheblichenEin¬
schränkungen unterworfen worden ist, was emp¬
findliche Rückwirkungen hervorgerufen hat, fal¬
len die schiefen und fatschen Darstellungen auf
fruchtbaren Boden.  Die oberflächliche
Behauptung, ein starkes Marinebauprogramm
sei zu gleicher Zeit auch die Errettung aus aller
Wirtschaftsnot, findet in stärkerem Maße
Glauben.  Die Betrachtungsweise, daß die¬
jenigen in der Stadtvertretung tonangebend
sein müßten, die unbesehenMarinebauten for¬
dern, wird bejaht. Das zu bestreiten, wäre
Selbsttäuschungund zu einer solchen liegt keine
Veranlassung vor. Diese Dinge müssen sich viel¬
mehr in sich selbst auswirken. Sie werden
ebenso schnell zur Ernüchterungführen wie solche
falschen Schlußfolgerungen an anderen Orten.
Die Umwälzungen, die sich im technischen Be¬
triebe der Werft vollzogen haben und noch im¬
mer vollziehen müssen, die Auswirkungen der
beabsichtigten Marinepolitik, werden in kürzester
Frist zeigen, welchen falschen Hoffnungen die
Werftarbeiter zum Opfer gefallen sind. Der
Rationalisierungsprozetz  bedingt,
daß ein Steigen der Belegschaft der Marine¬
werft unterbleibt . Die Zweiwerften-
politikder  Marineleitung wird mit Hilfe des
neuen Bauprogramms der Reichsregierung für
die nächstenzehn Jahre sicher stabilisiert
werden können. Darüber werden wir in ver¬
hältnismäßig kürzer Frist die bündigen Beweise
in den Händen haben.

Ueber die Kommunalpolitik selbst, die in
Rüstringen betrieben worden ist, brauchen nicht
viel Worte verloren zu werden. Sie hat nicht
im Mitielpunkt des Wahlkampfes gestanden.
Wie könnte sie das auch. Die Dinge sind ja so
gelaufen, daß jede größere und vorbildliche

Sache von den Sozialdemokraten, meistens unter
heftigembürgerlichemWiderstand, eingelei -
tet und durchgeführt  worden ist und
wenn sie dann zur allgemeinen Befriedigung
geschaffen war, wollten die braven Bürger stets
auch dabei gewesen sein, und mokierten sich sehr
darüber, wenn das als sozialdemokratische Ge¬
meindepolitik angesprochenwurde. Das Mär¬
chen von der roten Diktatur in Rüstringen ist
ja bekanntlich nur für die ganz Dummen be¬
rechnet. Schließlich verfügten die Sozialdemo¬
kraten einwandfrei über die Mehrheit  und
nach den einfachsten demokratischenGrund¬
regeln bestimmtdie Mehrheit über die Minder¬
heit. Das Diktatur zu nennen, deutet schon
auf Kopfschwäche hin. Es wäre das gleiche,
wenn wir von einer ordnungsgemäßen bürger¬
lichen Mehrheit als von einer Diktatur des
Bürgertums reden wollten. Allerdings, noch
haben die Bürgerlichen in Rüstringen keine
ordnungsgemäße Mehrheit. Wenn sie trotzdem
so tun, als ob das so wäre, vergessen sie die bei¬
den Kommunisten. Es ist immerhin inter¬
essant, mit welcher Selbstverständlichkeit das
bürgerliche Element auf die Mitwirkung dieser
Aucharbeiterpartei für reaktionäre Dinge rech¬
net. Wie weit die Rechnung stimmenwird, muß
die Zukunft erweisen. Wahrscheinlicherleben
die Herrschaften aber auch hier mancherlei
Ueberraschungen, so sehr die Kommunisten im
allgemeinen geneigt sein mögen, als Steig¬
bügelhalter des rechtsgerichtetenBürgertums
aufzutreten. Aber selbst dann, wenn die Hoff¬
nungen auf die Kommunistenin größerem Um¬
fange in Erfüllung gehen, fehlt immer noch eine
Stimme, um wirklich bedenklichePläne zur
Durchführungbringen zu können. Das Sieges¬
geschrei erweist sich also in diesem Falle als eine
reichlich voreilige Freude.

In Brake und in Nordenham  sind die
eingetretenen Verluste nur sehr geringfügig.
Im großen und ganzen haben wir uns in Liesen
beiden Städten in jeder Beziehung behauptet.
Die sogenannte „antimarxistische" Front hat es
in Nordenham mit Ach und Krach auf dieselbe
Mandatsziffer gebracht wie 1927, und in Braks
hat sie durch das Auftreten einer kommunisti¬
schen und einer Beamtenliste ein Mandat mehr
erhalten. Ueberwältigend ist also dieser Sieg
wirklich nicht. Es gehört schon allerhand Be¬
scheidenheit dazu, daraus eine Vernichtung der
Sozialdemokratie zu machen, wie wir das ganz
ernsthaft in verschiedenen bürgerlichen Blättern
behauptet fanden. In Nordenham hat man sich
ja nur soeben mit Mühe und Not behauptet.
Auch in Jever  vermochtedie Sozialdemokratie
alle ihre Sitze zu behaupten. Bei dieser Ge¬
legenheit übrigens noch eine Bemerkung. Man
stößt nicht so selten auf die Behauptung, das
Bürgertum würde noch einen besseren Erfolg
erzielt haben, wenn es überall mit einer Eiri¬
tz eits liste  aufgetreten wäre. Dann würden
die Stimmen für die kleinen Listen nicht ver¬
loren gegangen sein. Dabei wird vollkommen
übersehen, daß diese eine sogenannte bürgerliche
Einheitsliste nicht nur Vorteile, sondern auch
Nachteile hat. Jedenfalls zeigt sich bei den
oldenburgischenGemeindewahlen, daß das Bür¬
gertum in seiner Gesamtheit dort am besten an¬
geschnitten hat, wo es in mehreren  Listen
zur Wahl angetreten ist. Die gemeinsame Ein¬
heitsliste hingegen hat an keiner Stelle , wo sie
gelang, einen nennenswerten Erfolg errungen.
Der Begriff vom allgemeinen reaktionären
Mischmasch ist viel zu abschreckend, als daß er
noch Erfolge erringen könnte.

Sehr merkwürdig war, daß in den Sieges¬
artikeln der bürgerlichen Presse auch von einer
großen Niederlage der Sozialdemokratie in der
Stadt Varel  zu lesen war. Der national¬
sozialistische Sieg wird gerade dort als etwas
sehr Beachtlicheshingestellt. Wer die Verhält¬
nisse wirklichnäher kennt, stellt sofort fest, daß
es sich auch hier um die üblichen Verdrehungen
handelt. Varel hat zu allen Zeiten eine ein¬
wandfreie bürgerliche Stadtvertretung besessen.
In der Zeit der Industrialisierung dieser klei¬
nen Stadt haben von Zeit zu Zeit auch Sozial¬
demokraten und Kommunisten eine etwas
größere Rolle gespielt. Niemals aber sind sie
der Mehrheit auch nur nahe gekommen. In¬
zwischen ist die gesamte Industrie in Varel , von
einigen schäbigenResten abgesehen, vollständig
zusammengebrochen. Die Zahl der Erwerbs¬

losen ist erschreckend groß, die Abwanderung von
Arbeitern geht dauernd vor sich und im übri¬
gen besteht keinerlei Aussicht, die zusammen¬
gebrochenenUnternehmungen wieder zur Ent¬
wicklung zu bringen. Daß unter solchen Um¬
ständen die Sozialdemokratie ziffernmäßig
zurückgehen muß, kann nur einen politischen
Analphabeten überraschen. Es ist viel¬
mehr geradezu ein Wunder , daß
sich die Sozialdemokratie trotz die -,
ser verzweifelten Lage für die Ar¬
beiter in Varel in dem Umfange wie
geschehen zu behaupten vermochte.
Der nationalsozialistischeSieg gründet sich auf
die Not und die Verzweiflung, die nicht nur für
die breiten Schichten der Arbeiterschaft, sondern
auch für den gesamten Mittelstand in Varel
aus dem vorher Gesagten selbstverständlich er¬
wächst. Im übrigen werden wir und die Be¬
völkerung in Varel mit großer Spannung
darauf warten, wie die nationalsozialistischen
Hexenmeister— es sind personell die gleichen
Spießbürger, die die bisherige bürgerliche Ge¬
meinschaftgeführt haben —, das total zusam¬
mengebrochene Varel der goldenen Blüte des
dritten Reiches entgegenführen werden. Hoffent¬
lich lassen sich die Wähler der nationalsozialisti¬
schen Liste in Varel das Warten nicht allzulang
werden.

Und zum Schluß noch ein Wort über die
Wahlergebnisseaus den Landgemeinden. Dort
ist es nur in verschwindendenAusnahmen zu
einem Verlust der Sozialdemokraten gekommen.
Zwischenahn , Apen , Hasbergen,
Blexen , Rodenkirchen , Abbehau¬
sen , Ohmstede , Hammelwarden  sind
Beweis dafür. In Zwischenahnhaben wir zu
dem einen Mandat ein zweites gewonnen, auch
in Rodenkirchen, in Apen den Besitz von vier
Mandaten erfolgreich behauptet und in Has¬
bergen bei Delmenhorst den Angriff auf die
sozialdemokratische Mehrheit im Gemeinderat
im ersten Anhieb erfolgreich abgewiesen. Es
bewahrheitet sich das alte Wort, daß die So¬
zialdemokratieauf dem platten Lande sehr viel
schwerer Fuß fassen kann, daß sie aber dann,
wenn es geschehen ist, auch so leicht nicht wieder
aus dem Sattel zu bringen ist. Aber auch noch
etwas anderes kann in diesem Zusammenhänge
erwiesenwerden. Die viel engeren Verhältnisse
in den ländlichen Gemeinden machen es viel
schwerer, mit neuen Schlagworten und neuen
Parteibsgriffen auf unsere Anhänger einwirken
zu können. Meist kennen sie seit Jahrzehnten
die hemmungslose, engstirnige und rückständige
Jnteressenpolitik der Mittel - und Großbauern,
deren unsoziales und brutales Wesen nur noch
übertroffen wird von einem unglaublich un¬
anständigen Egoismus, der sich nicht scheut, die
Eemeindepolitik den eigenen Interessen unver¬
hüllt zu opfern oder dienstbar zu machen, je
nachdem, wie es der eigene Vorteil gerade er¬
fordert. Das gräbt sich unauslöschlichin die
Herzen und Hirne des kleinen schaffenden Man¬
nes in der Landgemeinde ein und wenn diese
Elemente dann in einer neuen Parteiuniform
hervortreten, macht das nur geringen Eindruck.
Sie sind nicht darüber hinwegzutäuschen, daß
auch unter dem nationalsozialistischenbraunen
Hemd der alte gleiche reaktionäre Mann steckt,
den sie nur zu genau kennen gelernt haben. Die
Täuschung, die in dem großen Gemeinwesen, in
den Städten , leicht möglich ist, ist hier nicht
herbeizuführen. Darin liegt der vornehmste
Grund dafür, daß sich die Sozialdemokratie in
den Landgemeindennicht nur sehr gut behaup¬
tet hat, sondern auch noch Sitze gewinnen
konnte.

Hermann Hesse  aus der DichterakaSemie
ausgeschieden.
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Tragischer Abschluß einer geplanten Ueber-

raschung . Als kürzlich der Rüstringer Einwoh¬
ner Cl . das Fest seiner Silberhochzeit feierte,
wollte ihn sein Bruder überraschen . Er fuhr zu
tiejem Zwecke als Mitfahrer aus einem Motor¬
rads Ävn Hamburg ab . Die beiden Motorrad'
sahrer hatten leider bei Rastede Pech, da sie
oeim Begegnen eines Autos ihre Lampe ab¬
blenden mutzten und infolgedessen auf ein an¬
geblich unbeleuchtet am Wege stehendes Gefährt
uuffuhren . Herr El . erlitt dabei so schwere
Verletzungen , daß er nach Oldenburg ins Kran¬
kenhaus überführt werden mutzte . Dort ist er
jetzt gestorben . Der Motorradfahrer war vom
unfallort sofort wieder nach Hamburg zurück-
gerehrt , da er die Silberhochzeitsfeier mit der
tinfallmeldung nicht stören wollte.

ss . Vutztagskonzert in der Banker Kirche.
5 -̂as gestrige Konzert des Madrigalchores der
Banter Kirche war mit einer Ausnahme ganz
auf zohann Sebastian Bach gestellt . Organist
Hackstette.  der Dirigent des Chores , leitete
ein mit der Fantasie und Fuge tn O-Moll des
Altmeisters Johann Sebastian Bach . Diesem
gxog angelegten Werk folgten zwei kleinere
Sachen van zartestem Empfinden . Der Chor
lang feine Lieder mit der von ihm gewohnten
Sauberkeit und Einfühlung . Der Dirigent
tührt seine Sängerinnen und Sänger mit un«
sehlbarer Sicherheit über alle Schwierigkeiten
hinweg , das mutz man immer wieder feststellen.
Als Solisten wirkten mit : Fräulein Liddy
Stecker,  deren warmer Sopran für geistliche
Musik ja wie geschaffen ist. Sie sang die Arie
aus der Kantate 88 : „Ach Eoit , wie manches
Herzeleid ". Den Molinsolo in diesem Werk
spielte Herr Löffler,  der auch mit Herrn
-urensky (2. Violine ) den Violinpart im „Largo"
aus dem Dsppelkonzert . V -Moll , für zwei
Violinen und Orgel , bestritt . Mit der Motette
für Doppelchor (achtstimmig ) : „Der Geist hilft
unzrer Schwachheit auf " , wurde das weihevolle
Konzert zum Abschluß gebracht.

Vor einem interessanten Fußballspiel . Die
Mannschaft des englischen Dampfers „Dache-
Pan " und der Polizei Wilhelmshaven stehen sich
am Sonnabend , dem 22. November , nachmitt .ias

Uhr zu einem friedlichen FutzLull -„Matsch"
aus dem WSV .-Platz an der Ostfriesenstratzs
gegenüber . Wir bemerken , datz sich unter der
englischen Mannschaft hervorragende Spieler
aus verschiedenen erstklassigen Vereinen befin¬
den . Die Polizei mutz alles aufbieten , um zu
ernem günstigen Resultat zu gelangen . Das
Spiel leitet Herr Baumann von SC . Frist «,
der für gerechte Durchführung Sorge tragen
wrrd . Durch Freunde und Gönner des hiesigen
Vollzei -Sportvereins ist dieses Spiel zustande-
gekommen.

Wohltätigkeitsabend in Bant . Uns geht
der folgende Hinweis zu : Der Kirchenrat der
evangelischen Gemeinde Bant veranstaltet auch
in diesem Jahre am Dienstag , dem 26. Novem¬
ber , abends 8 Uhr . einen Unterhaltungsabeud
i n „Schützenhvf " (Bant ) zugunsten der Be¬
da rstigen unserer Gemeinde . Zur Mitwirkung
haben sich in freundlicher Weise bereitgefunden
d ' S Orchester des Konservatoriums für Musik
i,n Wilhelmshaven unter Leitung des Musik¬
direktors Niehutz , der Turnverein „Vorwärts"
mit einer Herren - und Damenriege . der Kinder-
ck-or des Volkschors Rustringen -Wilhelmshaven
unter seinem Dirigenten Dommeyer und endlich
der Theaterverein „Frohsinn und Scherz " , wel¬
cher den Schwank „Hans Huckebein auf Frsisrs-r
fasten " auffiihrt . Man hofft , wie in den ver¬
gangenen Jahren , eine namhafte Summe ein-
NiNshmen , damit wieder Lebensmittelpakete iür
d' s Bedürftigen zusammengestellt werden kön¬
nen.

Werden unsere Eas - und Strompreise ge¬
senkt ? Wie wir erfahren , tritt am nächsten
Mittwoch,  dem 26. November , die Eesell-
sibafterversammlung der hiesigen Gas - und
Elektrizitätswerks zusammen , um über die An¬
träge der Stadt Wilhelmshaven auf Herab¬
setzung der Eas - und Strompreise sowie auf
Aufhebung der Jnstallations - und der Verkaufs¬

abteilung der Werke zu verhandeln . Die Sitzung
findet im Rathaus Wilhelmshaven statt.

Zur Ausführung von „Carmen ". Za der
heutigen Opernaufführung ist mitzutetlen , datz
für die Partie des Don Joss HM Rödeg aus
Magdeburg verpflichtet worden ist. Der erst
vorgesehene Herr Jäten aus Berlin war wegen
anderer Verpflichtungen leider nicht abkömmlich
Er hatte vertragliche Bindungen an Dresden,
und nur eine außergewöhnlich hohe Konven¬
tionalstrafe hätte ihn von dieser Ausgabe be¬
freien können . Auch ein zweiter Berliner Sän¬
ger , um den sich Herr Fleischer sowohl wie die
Direktion bemühten , sagte ab . Es ist zu er¬
warten , datz Herr Rodeg , der in Magdeburg ma
der bei uns gastierenden Carmen zusammen
seit längerem diese Oper trägt , das hiesige
Publikum stark fesseln wird . Înteressieren
dürfte , daß die Direktion nach bestem Können
alle Vorbereitungen getroffen hat . Die Kosten
sind nicht gering , für die beiden erwähnten
Berliner Sänger waren pro Mann und Abens
480 RM . vorgesehen , wozu noch das Fahrgelo
kommt . . .. . .

Vermieter -Witwe . Eine Kündigung ist nicht
möglich , wenn der Untermieter in der Woh¬
nung einen eigenen Haushalt führt . Ist er in
solchen Fällen . aber länger als einen Monat
mit der Miete rückständig , hat eine Räumungs¬
klage Erfolg . Es wäre in Ihrem Falle zweck¬
mäßig , wenn Sie sich an das Mieteinigungs¬
amt bzw. Mietschöffengericht wenden würden.

Heute Bauarbettervsrsammlung . Auf die
heute abend im „Eewerkschaftshaus " statt¬
findende Mitgliederversammlung des Vau-
arbeiterverbandes wird auch von dieser Stelle
aus hingewlssen . — Wie in der Nr . 45 des
„Grundstein " bekannt gemacht wird , läßt der
Bundesvorstand des Baugewerksbundes bei
allen Mitgliedern Erhebungen über die
Arbeitslosigkeit  und Krankheit in den
letzten zwölf Monaten machen . Gin gewissen¬
haftes Ausfüllen der allen Mitgliedern zu¬
gestellten Fragekarten , ist Pflicht aller Bau¬
arbeiter und notwendig für das einwandfreie
Ergebnis dieser äußerst wichtigen Statistik.

Verein der Rheinländer . Der Verein hielt
seine Monatsversammlung im Vereinslokal
„Alter Fritz " ab . Es wurden drei Landsleute
neu ausgenommen . Beschlossen wurde , am
Sonntag , dem 7. Dezember , nachm . 3.30 Uhr , im
kleinen Saal des „Parkhauses " ein Nikolaus¬
feier abzuhalten . Nach Verlesung einiger Ein¬
ladungen schloß der 1. Vorsitzende um 9.48 Uhr
den geschäftlichen Teil der Versammlung und
eröffnet « den gemütlichen Teil im Zeichen des
11. 11. Die Leitung wurde dem Karnevals-
Präsidenten übertragen . Ls wurden manche
schone Vorträge gehalten , welche sehr begeistert
aufgenommen wurden . Bei frohen Liedern,
Witz und Humor blieben alle bei fröhlichster
Stimmung vereint.

Wstternachrichten aus See . Aiißensade:
Wind O . 2, bewölkt . See 2, Temperatur
3 Grad : Minfenersand : Wind O . 2. bedeckt. See
ruhig . Temperatur 2 Grad : Wangerooge : Wind
SO . 3, bedeckt. See i , Temperatur 1,8 Grad;
Voslapp : Wind OSO . 3. bedeckt. Hoch« User
wenig , Temperatur 2 Grad : Arnaast : Wind
O . T bedeckt, Hochwasser 4.12 Meter , Tempera¬
tur 2.5 Grad.

Vom Hasen . Eingelaufen sind gestern Lotsen-
dampfer „Lotsenkommandsur Krause " , Tonnsn-
leger „Mellum " und Seezeichensahrzeug ..Schil-
lig " Das Stammfeuerschifs „Außcirsnde " ist
eingeschleppt worden und hat am Verpflegungs¬
amt festgemncht . Tonnenleger „Mellum " ist
heute vormittag zu Vstonnungsarbeiten aus¬
gelaufen.

Aus H § M GMO.
Polizei Jugend gegen WSV . Jugend S : 8

(2 : 0) . Das Ergebnis wird dem Spielverlauf
nicht gerecht . Die Polizei , mit dein Wind im
Rücken spielend , läßt den WSV .-Torwarr bis
zur Halbzeit zweimal hinter sich greifen . Hatte
man bis jetzt ein ziemlich verteiltes Felospisl
zu sehen bekommen , jo änderte sich das Spiet
nach der Pause vollkommen . Der WSV ., nun¬
mehr mit dem Wind als Bundesgenossen,
schnürte den Gegner in seiner eigenen Hälfte

ein . Pech und aufopfernde Verteidigung der

Spielverlauf besser entsprochen.
Spiel litt unter einem vollständig unfähigen
Schiedsrichter . - - Das nachmittags angesetzte
Spiel Polizei 1 — WSV . Reserve fiel dem
Wetter zum Opfer.

WSV . Liga — Oldenburger Sportverein
3 : 0. Die Liga des WSV . kehrte mit einem
8 : 0-Siege über den Oldenburger Sportverein
heim . Es gilt jetzt am kommenden Sonntag
das letzte Spiel der Herbstserie unter Dach zu
bringen . Der Gegner ist „Stern "-Emden . Wir
hoffen auf einen Sieg der Einheimischen , die
dann mit 16 Punkten aus 9 Spielen den Herbst¬
meistertitel sicher haben . Ein unentschiedenes
Ergebnis würde auch genügen , da die folgenden
Reflektanten , VfB . und Viktoria -Oldenburg , es
nur noch auf 14 Punkte bringen können . Das
Ende der Tabelle zieren Frifia -Wilhelmshaven
mit 1 Punkt aus 6 Spielen und Spiel und
Sport -Emden mit 0 Punkten aus 4 Spielen.

4. Halbflottille gegen Kreuzer „Emden " L : 2.
Nach der haushohen Niederlage der „Emden " -
Mannschaft gegen den Flottenmeister Linien-
chtff „Schlesien " ist dieses Resultat recht glücklich

zu nennen.
Der VfL . mutz Sonntag nach Oldenburg,

um gegen die dortige Frist « die Punkte zu er¬
kämpfen . Beide Gegner , VfL . mit 6 Punkten
aus 6 Spielen und Frisier mit 8 Punkten aus
8 Spielen , nehmen einen guten Mittelplatz ein.
Wir müssen den Friesen aber größere Aussicht
auf den Gewinn der Punkte einräumen ; denn
Oldenburg ist heißer Boden für die jaocstädti-
fchen Vereine.

Schiffahrt und Schissbau.

Nordenhamer Fischdampfer - Verkehr . Zum
Markt gewesen heute : „Graz ", Kapt . Schröder,
vom Weißen Meer in Wefermünde , „Präsident
Rose ", Kapt . Wiedenstrtet , vom Weißen Meer
in Wesermünde : „Dortmund " , Kapt . Bruns,
von Island in Wefermünde : „Budapest '' , Kapt.
Roßkamp . von Island in Wesermünde „Jever " ,
Kapt . Witting , von der Nordsee in Wesermünde:
„Weißenfels " , Kapt . Gewalt , von der Nordsee
tn Wesermünde . Abfahrt am 19. November:
„Heidelberg ", Kapt . Adermann , von Nordenham
nach Island ; „Martin Donandt ", Kapt . Böschen,
von Nordenham nach dem WePen Meer;
„Jacob Eoldschmidt " , Kapt . Street , von Nor¬
denham nach dem Weißen Meer . Abfahrt heute:
„Vredebeck " , Kapt . Gronewold , von Nordenham
nach Island : „Hannover " , Kapt . Liidtke , von
Nordenham nach Island.

MM.

Verbands - Meisterschaftskegeln . Am ver¬
gangenen Sonntag begann auf der Bahn im
„Schütting " das Wettkegeln um die Meister¬
schaft im Keglerverband für Stadt , und Amt
Varel , an dem sich alle acht angeschlofsenen Ver¬
eine beteiligten . Es wurden folgende Ergeb¬
nisse in Holz erzielt : „Gut Holz ' . Dangaster-
moor , 4164 : ..Jan Peters " , Dangast . 4889:
,.Unter uns " , Varel . 4029 ; „Männerkrnft " ,
Jaderberg, ' 4824 ; „Vollkraft " , Jaderberg , 8972;
„Heiter " , Varel , 3972 ; „Neuntöter ', Varel,
3986 ; „Jupiter " , Varel , 3982. Bester Serien¬
kegler mit 180 Wurf wurde -Jsh . Brunken,
Dangastermoor . ber 711 Holz . Bester Serien¬
kegler mit 10 Wurf wurde Gustav Meinen mit
79 Holz und Georg Boyken , Jaderberg mit 79
Holz.

.'MVVrMStÄ.
Union -Lichtspiele . Dolores Costello und

George O 'Brien in dem gigantischen Filmwerk
„Die Arche Noah ". Die Vorbereitung bean¬
spruchte ein Jahr und zwei Jahre die Her¬
stellung — gerechnet vom ersten Spatenstich für
sie großen Bauten auf dem Ausnahmegelände
bis zur Fertigstellung der Premierenkopie.
Bautzen von noch nie gesehener Massigkeit mutz¬
ten für den historischen Teil des Films errichtet
werden . Darunter als Hauptstück der riesige
Turmbau zu Babel , die Arche , die Raum für ze
ein Paar aller auf Erden lebenden größeren

Tiere bieten sollte , und der gewaltige ^ agqut-
Tempel , der größte bisher für einen Film er¬
richtete Bau . Von der Gewalt der Wasser-
masten bekommt man einen Begriff , wenn man
hört , daß die gewaltige Bildsäule des Götzen
Jaghut mit einem Eigengewicht von 15 Tonnen
durch die Wassermassen wie ein Holzklotz weg-
gerisfen wurde . Die lebendige Fracht der Arche
besteht aus je einem Paar aller auf Erden
lebenden größeren Tiere vom Kaninchen bis
zum Elefanten , vom Löwen bis zutz Giraffe.
Diese Szene des Films stellt die größte Tier¬
schau der Welt dar . Der zweite Film „Der
rote Tiger von Bernadv " führt uns in den
hohen Norden . Ditz Nvrdwestreiter stehen auf
vorgeschobenem Posten als Hüter des Gesetzes,
der Volksmund nennt sie die „Roten Rerter " .
Schwer ist ihr Dienst . In der Hauptsache haben
sie es mit Pelzräubern zu tun und wieder
einmal hat im Kampf mrt Liesen ein Kamerad
den To -d gefunden . — Sonntag finden drei
Vorstellungen statt : 2 llhr 5 Uhr und 8.30 Uhr.
Die 8-Uhr -Vorstellung wird besonders für Aus¬
wärtige empfohlen.

Elsfleth . Außerordentliche Mit¬
gliederversammlung der  SPD . Der
Vorstand des Ortsvereins hat sich veranlaßt
gesehen für morgen , abends 8 Uhr . im „Steoin-
ger Hoi " eine außerordentliche Mitgliederver¬
sammlung etiMberufeN . Da wichtige Angelegen¬
heiten zu erledigen sind, ist es Pflicht aller
Mitglieder zu erscheinen.

Wefermünde . Die Werks tarife wer¬
den gesenkt.  Das BÜrgervorsteherkoltegmm
beschloß nach längerer Beratung , die Wasser-
preise von 30 auf 28 Pf . Und den Koks-
preis  um zehn Prozent zu senken. Die Rege¬
lung der Easpreife  wurde zurückgestellt.
Der Ausfall an Einnahmen wird auf 200 000
Reichsmark geschätzt. Dafür würde die neue
Getränke st euer  endgültig genehmigt . Für
den ausgeschiedenen Bürgermeister Petersion
wurde eine Pension von 50 Prozent des
ihm zustehenden Satzes bewilligt . Von der Ein¬
leitung eines Disziplinarverfahrens wurde Ab¬
stand genommen , da Peterssvn keine öffentlichen
Interessen der Gemeinde verletzt hat.

MKMÄAMS
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Distrikt Heppens . Morgen , den 21. November,
abends 8 Uhk : Distriktsversammlung im
„Heinrichshof ' . Tagesordnung : 1. Vortrag
des Cladtratsvorsttzenden Nieter , 2. Partei-
angelegtznheiten , 3. Verschiedenes . — Zahl¬
reicher Besuch wird erwartet.

Vildungsausschuß . Heute abend 8 Uhr : Ar¬
beitsgemeinschaft für Volkswirtschaft . Zahl¬
reiches Erscheinen ist erforderlich.

Sozialistische Arbeiterjugend . Am Donnerstag:
Gruppe Ebert : Vortrag über „Kirche und
Karikatur " von Jochmann, ' Gruppe Bebel:
Werbeabend im Wilhelmshavener Heim an
der Kanalstratze ; Gruppe Marx : sehr wich¬
tiger Ausspracheabend — Freitag : Spiel
und Tanz in der Turnhalle . Um 9 Ahr:
Führsrkreissttzung . Sonnabend : Von 7>1!Ü'
bis 9 Uhr Bücherausgabe . — Sonntag:
Gruppe Ebett : Ernste Dichtungen . , Grüppe
Bebel : Einführnngsabend . Gruppe Marx:
Gemütlicher Abend . — Sonnabend , 7 Uhr:
Gasanstalt , Führerfahrt . Kosten 80 Pf.

GZwMßsMMMW
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Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Sonnabend , 22. November , abends
8 Uhr , im Saal des Gewerkschafts-
Hauses : Versammlung (Masthinen-
baurrssort , außen und innen ) .

ZdA . - Jugend . Heute Heimabend . Vortrag
über die Lage der Angestellienjugend . Refe¬
rent : Kollege Kahl . _

für die SchrtflleNung verantwortlich Joses
rtiche,  Rüstungen — Druck und Verlag:

Paul Heg K Co  Rüstrmgen

AnLsigsnIstt Mss ° Msss 'ÄSNßHKM LI. UNWSgvNlß
KirWe RWWe».
EMMA Kirchez«Krake.

Am Sonntag , dem 23 . November , vorm . 11 .20 Uhr
Kindcrlehre und Kindergottesdienst.
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Sonntag , den 23 . Modi

WjM-
beiNitslag.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das
Erscheinen aller Kollegen dringend erforderlich.

Di « Ortsderwaltnng.

Sonntag , den 23 . November , nachmittags 4 Uhr:

Sonnabend v . 2 Uhr an

deit . MMM
Pfund von so Pf . an bei

« . Uttplrva , Brake.
Eeorgstr . 12.

IMS»
etwas zu verkaufen '?
Geben Sie ein kleines
Inserat im „Volks¬
blatt " auf und der
Erfolg wird nicht
ausbletben.

Neue und guterhaltene
gebrauchte

Möbel
empfiehlt
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Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag , nachmittags von 4 bis b Uhr . im Amts-
verbandskrunkenhautz m Nordenham . — Sprech¬
stunden der Schwester Trenstags . nachnnttags
von S.SV bis 6.30 Uhr . tm Amt lMmmer l3 >.

Empfehle zum Totsnsest
geschmackvoll gebundene

2Lkt »ehc, « - « i,.
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Die Niederschriften über die Wahlhandlung
und über die Sitzung des Wahlausschusses , sowie
die Wählerlisten liegen dom 20. d. Bi . an aus 7
Tage im Geschäftszimmer des Unterzeichneten
öffentlich aus . Innerhalb dieser Zeit kann jeder
Stimmberechtigte wegen des stattgehnbten Wahl¬
verfahrens beim Amte Butjadtngen Beschwerde
erheben.

Die Namen der Gewählten und die Reihen¬
folge der Ersatzmänner sind im Gitterkasten be¬
kannt gegeben.

Elltvürden , den 18 . November 1930.

Gemrindevorstand Abbehause « .
Tantzen.

Amt VrrtjftrdrnH « «,.

Unter demDiehbestande des Landwirts Eduard
Tantzen tn Stledtenkron ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgehrocheN . Das Geholt wird zumSperr-
gebiet erklär . Die Gehöfte von Grönland und
Königsseld bilden das BeovachtuugSgebiet.

Auf die allgemeinen Bestimmungen iu der
Bekanntmachung des Amtes vom 17, Oktober 1880
wird verwiesen.

Nordenham , den 17 . November 1930.

Amt Butjadtugeu.
I . V. : WiettNg,  Ncg .-Znspektvr.

AkWKW«
8  SmöWthK
F-rkDüe»
leden^
von 10 biss Uhr

bet Gastwirt Warns>
Nordenham,

Witbelmltrafic 8.

MW
in großer Auswahl und
jeder Preislage.

Verkaufsstellen:
W . Stindt , Atens.
Chr .HarmS .Nvrdenham

Schulstr ., b. Kranken¬
haus . Telefon 2208.

Abbehauser ».
MistchlW dtS MmbküS
Sonnabend , de » 22 . November , abends 8 Uhr,

bei Bauman « .

ES wird der große Auskliirungssilm dorgesiihrt:

vie »Wie«« «er Nie!
Erläuterungen : Frau Jlsa Wübbenhorst,

Nordenham . — Rur für Erwachsene!
Eintritt 25 Ps . Die bereits gelösten Karten haben

Gültigkeit . Freundlich ladet ein
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25 Jahre Amisverbandsteankenhaus Bor - enham.
Am 23. November blickt bas Amtsverbands¬

krankenhaus, in Nordenham auf ein 25jähriges
Bestehen zurück, was die Verwaltung dazu ver-
anläßte, die Presse zu einer Besichtigungein¬
zuladen, die den Teilnehmern recht wertvolle
Eindrücke- von den Einrichtungen vermittelte.
Die Besichtigungfand unter -Führung von Herrn
Dr. Esser  statt , der die Aufnahme eines Kran-

Münzebrock  leitete am 23. November 1905
seine Eröffnungsrede mit den Worten ein:
„Was lange währt, wird endlich gut" und in
der Tat ist es im Verlause der folgenden Jahre
trotz größter Finanznot, insbesondere in der
Nachkriegszeit, gelungen, große Projekte zur
Durchführung zu bringen, die Nordenham in
die Reihe der Krankenhäuser anderer und

vollständig modernisiert und wurden 1927 allein
28 000 RM für Apparate verausgabt. Es wur¬
den sehr viel neue Instrumente und ein Wasser¬
stoffsterilisator angeschafftund 1928 die Hei¬
zungsanlage  nach dem rechten Flügel ver¬
legt. Dadurch war es nunmehr möglich, das
Büro und Untersuchungszimmer, sowie den
neuen Fahrstuhlschacht mit elektrischem

des Angenehmen, denn Herr Dr. Esser ließ es
sich nicht nehmen, den Besuchern einzelne
Apparate praktischvorzuführen, daß es unmög¬
lich ist, alle Eindrückehier niederzulegen.

Als unzulänglich wären die Wirtschafts¬
räume  zu bezeichnen, die sich im Kellergeschoß
befinden und von der übrigen Gesamtausstat¬
tung des Amtsverbandskrankenhauseserheblich

tlwtsvsrballäs -Lrallüsvüaus , Vorllsravsiolit.
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^intsvsrbauäs -XranüonIiaus , Opsratiovssaal.

ken bis zur Operation anschaulich zu gestalten
wußte. In den letzten Jahren sind ganz erheb¬
liche bauliche Veränderungen vorgenommen,' so
befindet sichz. B. der Aufnahmeraum in unmit¬
telbarer Nähe des Hauptportals , von wo der
Kranke sofort in ein angrenzendes Unter¬
suchungszimmerkommt und bei schwereren Fällen
durch eine besondere Tür mittels einer Trag¬
bahre zum elektrischen Fahrstuhl gebracht wird.

größerer Städte würdig einreiht.
Im Jahre 1912 wurde das Krankenhaus

durch einen Anbau  erheblich erweitert und
nach der Inflation eine umwälzende Neu¬
organisation der Inneneinrichtung vorgenom¬
men. Im Jahre 1925 wurde ein neues
Krankenauto  für 13000 RM. erworben,
welches in jeder Beziehung den Anforderungen
entspricht, selbst wenn ab und zu Klagen laut

Fahrstuhl  einzubauen . Allenthalben befin¬
den sich Telefone und Lichtrufanlagen, die eine
genaueste Kontrolle an mehreren Stellen
(Schwesterzimmerund Büro) ermöglichen.

Die Kosten für diese Neu an lagen
betrugen allein 38 000 RM . 1929 nahm der
Plan für die Erweiterung der Höhensonnen- und
Bäderanlagen, sowie Schaffung von llnter-
kunftsräumen für Schwestern und Personal

abweichen. Auch der Anstrich des Gebäudes
müßte notwendig erneuert werden, da der jetzige
Zustand geeignet ist, die Inneneinrichtung des
Gebäudes in ein schlechtes Licht für denjenigen
zu rücken, der seinen Fuß nicht über die Schwelle
dieses Hauses zu setzen braucht. Aber auch diese
Mängel sollen baldigst beseitigt werden.

Was vor 25 Jahren in dem Nordenhimer
Amtsverbandskrankenhaus geschaffen und im

-Lei.'L .O.
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Interessant sind die dem Bau vorausgsgan-
genen Verhandlungen, da Bestrebungen dahin¬
gingen, das Krankenhaus in Stollhamm
aufzuführen. Der Aufschwung der Stadt Nor¬
denham in der zweiten Hälfte der neunziger
Jahre ließ den Gedanken reifen, das Kranken¬
haus in der Metropole des Verkehrs, zu der
Nordenham sich aufgeschwungen hatte, zu errich¬
ten und wurde von Hansings Erben der jetzige
ein Hektar große Platz zu einer Mark pro Qua¬
dratmeter käuflich erworben. Amtshauptmann

werden, daß die Federung des Wagens nicht gut
sei. Diese Klagen liegen aber offenbar in der
schlechten Beschaffenheitder Straßen begründen
da doch auch das Ruhebett im Wagen mit einer
starken Federung versehen worden ist. —
Sodann wurde im Jahre 1925 eine Leichen¬
halle  erbaut . Schon lange war der Wunsch
laut geworden, einen Chirurgen  anzustellen,
der in der Person des Herrn Dr. Esser  gefun¬
den wurde. Hiernach wurde eine neue Rönt¬
genanlage  erbaut und der Operationssaal

greifbare Formen an. Die Unterkunftsräume
befinden sich im Dachgeschoß und erstanden aus
Lagerräumen. Die Höhensonnen- und Bäder¬
anlage befindet sich im Kellergeschoß und ist
nahezu fertiggestellt. Ueberall fällt es angenehm
auf, daß beim Umbau und der Neuorganisation
die Zweckmäßigkeit richtunggebendwar. Es sei
bemerkt, daß die architektonischen und baulichen
Veränderungen in Händen des Herrn Archi¬
tekten Boyken  lagen . Die Besichtigungge¬
währte ein solches Bild der Vielseitigung und

Verlaufe der Zeit verbessert wurde, ist den
Kranken geweiht, die in lichten und luftigen
Räumen untergebracht sind, denn nicht zuletzt
bestimmt die Umgebung eines Kranken Len
Entwicklungsgang einer Krankheit. Wir alle
haben die Pflicht, uns im Interesse der Kran¬
ken für das Krankenhaus zu interessierenund es
ist dankbar anzuerkennen, daß die Verwaltung
des Krankenhauses uns Gelegenheit gegeben hat.
sämtliche Räume und Einrichtungen des Kran¬
kenhauses in Augenschein zu nehmen.

Bosheiten eines
Seit sechs Jahren hat sich Josef

Stransky von seiner musikalischen
Laufbahn zurückgezogen. Als
Universitätshörer in Prag war
Stransky Kritiker der Batkaschen
„Musikalischen Rundschau". Aus
den zwei Jahrgängen des Blätt¬
chens sind diese Scherze gesammelt.

In der gestrigen Vorstellung von „Carmen"
sang Herr Eduard Kunold zum etstenmal den
Escamillo. Die Stelle in seinem Auftrittslied
„Der Stier , der brüllte fürchterlich" klang wie
eine Selbstbiographie.

Sonntag gab es „Tosca". Emil Guraliecky
sang Lavaradossi. Programmgemäß fiel er im
letzten Akt, füsiliert von Soarpias Mannen.
Jeder Zuschauer bedauerte, daß das nicht schon
lim ersten Akt geschah.

Sonntag gab's „Othello". Als Erkner Fräu¬
lein Argöldy im letzten Akt erwürgte, tat er es

Musikkritikers,
unter der lebhaften Zustimmung des vollen
Hauses.

Dienstag war „Lohengrin". Der Schwan
streikte — nur mit Mühe gelang es den allzu
sichtbaren Bühnenarbeitern, Lohengrin die
Schelde herauf,zuziehen. Der Schwan hatte mehr
Verstand als die Direktion unseres Opernhau¬
ses. Er kannte  den Tenor.

Der MLnnergesangvereingab sein jährliches
Konzert. Den ganzen Abend sang man vier¬
stimmig.  Das Publiküm war einstimmig
in seinem Urteil, daß es miserabel war.

„Samson und Dalila " am Samstag . Zum
Schlüsse schmiß Samson die Säulen des Tempels
um. Er folgte dem Beispiel des Dirigenten,
der während des Abends mindestens zehnmal
die Oper umschmiß.

Sarastro versichertein der gestrigen „Zau-
berflöte", daß man in seinen heiligen Hallen
keine Rache kenne. Welch Glück für Sarastro!
Die Rache für diese Arie wäre sonst fürchterlich
geworden.

Dienstag fand das Konzert des Konser¬
vatoriums statt. Direktor Gutebitz dirigierte
die „Eroica" — „auswendig". Er war der
einzige im Saal , der diese Symphonie nicht aus¬
wendig kannte.

Der Dienst im Postabteil.
Am 25. Oktober wurden aus dem Postwagen

der Rheinuferbahn Köln—Bonn durch einen
raffinierten Diebstahl 6100 RM . entwendet.
Jetzt ist es der Kölner Kriminalpolizei gelun¬
gen, Licht in die dunkle Angelegenheit zu brin¬
gen. Es wurden drei Leute verhaftet, die mit
dem Diebstahl in Verbindung stehen. Der An¬
stifter ist ein Posthelfer namens Frisch. Er
hatte einem 38jährigen Arbeitslosen namens
Hartstein aus Köln seine Litewka und seine
Mütze geliehen. Mit dieser Uniform hat Hart-

Rote Han- s oder brennend rotes Gesicht
wirken unfein. Lin wirksames Mittel dagegen ist die
kühlende, reizmildernde und schneeig-weiße Llr-eia»«
L«»a «r , auch als herrlich duftende Puderunterlage
vorzüglich geeignet. Ueberraschender Ersolg, Tube1Mk.,
wirksam unterstützt durch Leodor-Edelseise, Stück SO Ps.
In allen Chlorodont-Vsrkaufsstellenzu haben.

fälschte eine Bescheinigung, die er dem dienst¬
habenden Postbeamten im Postwagen übergab,
wodurch dieser veranlaßt wurde, den Zug zu
verlassen und nach Hause zu fahren. An seiner
Ste le übernahm dann Hartstein den Dienst im
Postabterl der Rheinuferbahn. In kurzer Zeit
hatte er die Postsäcke durchsucht, die Geldsendung
von 6100 RM . herausgenommen und war dann
spurlos verschwunden. Die Gelder wurden unter
dem Anstifter, dem Täter und dessen Onkel ge¬
teilt . Von den gestohlenen6100 RM . sind bis¬
her 1050 RM . wieder herbeigeschafft worden.
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Das Ergebnis der Wahl des Gemeinderats ist folgendes:
Die Gesamtzahl der abgegebenenStimmen beträgt . , . 1118

Davon entfallen:
auf den WahlvorschlagNr. 1: Kennwort „Witte" . . .
auf den WahlvorschlagNr. 2: Kennwort „Nationalsozia¬

listische Deutsche Arbeiter-Partei " sHitler-Bewegung)
auf den WahlvorschlagNr. 3: Bürgerliche Liste, Kenn¬

wort „Tantzen" . . . - .
Ungültige Stimmen . - ,

Gewählt sind:
Aus dem Wahlvorschlag Nr . 1:

1. Witte, Oltmann, Hauptlehrer in Alse
2. Nölscher. Joseph, Fischer in Absen
3. Döring, Albert. Maschinistin Strohauserdeich
4. Garlichs, Hinrich, Arbeiter in Rodenkirchen.

Aus dem Wahlvorschlag Nr . 2:
1. Onken, Franz , Landwirt in Alse
2. Wessels. Georg. Arbeiter in Absen
3 Wulf, Emil, Maler in Rodenkirchen

Aus dem Wahlvorschlag Nr . 3:
1. Tantzen, Hergen. Robert. Rentner in Rodenkirchen
2. Meyer. Wilhelm, Buchbindermeisterin Rodenkirchen
3. Baumann . Gustav. Landwirt in Rodenkirchen
4. Nordbruch, Hinrich. Mauermann in Hiddingen
5. Gerdes, Heinrich. Landwirt in Rodenkircher-Oberdeich.

Als Ersatzmänner haben einzutreten:
Aus dem Wahlvorschlag Nr . 1:

1. Abbenseth. Heinrich, Arbeiter in Absen
2. Haake, Johann , Arbeiter in Alse
3. Schröder, Hans, Postsekretär in Rodenkirchen
t. Wulf, Helmerich, Arbeiter in Rodenkircherfeld
5, Heine, Theodor, Arbeiter in Strohauserdeich
0. Becker, Emil. Arbeiter in Rodenkirchen
7. Wittie , Johann . Arbeiter in Absen
8. Schnitzer, Hinrich, Arbeiter in Absen

Aus dem WahlvorschlagNr. 2:
1 Brüning , Johann , Arbeiter in Hiddingen >
2. Lienemann. Hinrich. Pächter, Strohhauser-Plate
3. Eymers. Harry, Landwirt in Vrunswarden
4. Janßen . Hinrich. kaufmännischerAngestellter, Rodenkirchen
5. Töllner. Kurt , Landwirt in Hartwarden

Aus dem Wahlvorschlag Nr . 3:
1. Dierks. Hinrich. Landwirt in Strohausen
2. Gostmann. Theodor. Kaufmann in Strohausen
3. Holsten. Diedrich, Landwirt in Alserwurp
4. Nordbruch, Willy. Bürgerschullehrer in Rodenkirchen
5. Brader , Ernst, Landwirt in Hayenwärf
6. Warns . Lübbe, Landwirt in Alse
7. Schwarting, Hinrich, Zimmermann in Edschenburg.

Die Protokolle über die Wahlhandlung und über die Sitzung
des Wahlausschusses sowie die Wählerlisten liegen vom 21.
ü. M, an auf sieben Tage im Gemeindebüro zur Einsicht öffent¬
lich aus . Innerhalb dieser Frist kann jeder Stimmberechtigte
wegen des stattgehabten Wahlverfahrens beim Amt Brake Be¬
schwerde erheben.

Rodenkirchen,  den 18. November 1930.
GemeindevorstandRodenkirchen
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Das Ergebnis der Wahl des Gemeinderates ist folgendes:!

Die Gesamtzahlder abgegebenen Stimmen beträgt - z x 2951
Davon entfallen

auf den Wahlvorschlag1: „Sozialdemokraten" - , , - 1449
auf den Wahlvorschlag2: „Bürgerliche Liste" - , - . 1231
aus den Wahlvorschlag3: „Kommunistische Partei

Deutschlands 834
Ungültig waren - r 17

Gewählt sind:
Aus dem Wahlvorschlag 1:

1. Schrewe, Eberhard, Maurer , Einswarden
2. Segcbade, Hinrich, Zimmerer, Schweewarden
3. Horn, Albert, Maurer , Phiesewarden
4. Knoche, Max, Maurer , Blexen
5. Meyer, Conrad, Bohrer , Einswarden
6. Büsing, Herm., Magazinverwalter , Friedrich-August-Hütte
7. Haustein, Hugo, Lagerhalter , Einswarden
8. Rapp, Karl , Maurer , Einswarden
9. Hotze, Hermann, Maurer , Phiesewarden.

Aus dem Wahlvorschlag 2:
1. Schmidt, Heinrich. Hauptlehrer. Blexersande
2. Hurrelmann, Anton, Rechnungssteller. Einswarden
3. Riesebieter, Wilhelm, Landwirt, Eckofs
4. Böger. Wilhelm, Landwirt , Blexen
5. Dzeik, Max Maschinist. Friedrich-August-Hütte
6. Köhne, Wilhelm, Bäckermeister Phiesewarden
7. Vogeler, Friedrich, Zimmermeister, Schweewarden
8. Lammers, Amandus. Wäger, Tettens.

Aus dem Wahlvorschlag 3:
1. Blum, Joseph. Schlosser, Einswarden.

Als Ersatzmänner find gewählt:

Aus dem Wahlvorschlag 1:
1. Lauterbach, Emil, Schlosser, Einswarden
2. Kühne, Stanislava , Ehefrau, Einswarden
3. Anders, Willi. Zimmerer. Blexen
4. Rötze, Hermann, Modelltischler, Einswarden
5. Ulrich, Gustav, Maurer , Einswarder Kolonie
6. Jäschke, Joseph, Röster, Phiesewarden
7. Schütze, Otto, Schiffbauer, Einswarden
8. Steckel, Albert, Schiffbauer, Einswarden
9. Donath, Theodor, Dreher, Einswarden

Aus dem Wahlvorschlag 2:
1. Tantzen, Peter . Rechnungssteller. Schweewarden
2. Gideon, Gustav, Landwirt . Blexen
3. Büsing, Otto, Landwirt . Bärdeich
4. Hollens, Fritz, Zimmermeister, Blexersande
5. Weser, Bernhard, Arbeiter. Volkers
6. Tantzen. Heinrich, Landwirt , Grebswarden
7. von Bergen. Friedrich. Maler , Phiesewarden
8. Lemke, Johannes . Maurermeister, Blexerdeich
9. Riesebieter, Emil, Kaufmann, Schweewarden

10. Seebers, Karl , Werkmeister. Einswarden.
Aus dem Wahlvorschlag 3:

1. Penning , Johann , Kranführer , Phiesewarden
2. Kirschke. Karl , Kesselschmied. Einswarden
3. Häutzer. Helene. Ehefrau Einswarden
4. Bruns , Emil, Bohrer. Einswarden
5. Specht, Berthold, Maurer , Einswarden
6. Penning, Hermine, Ehefrau. Phiesewarden
7. Erösche, August. Rentner , Einswarder Kolonie
8. Folkers, Gerd, Nieter, Einswarden

Die Protokolle über die Wahlhandlung und über die Sit¬
zung des Wahlausschussesliegen vom 19. d. M. an auf sieben
Tage im Gemeindehaus in Einswarden zur Einsicht aus.
Innerhalb dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte wegen des
gewesenenWahlverfahrens beim Amt Dutjadingen Beschwerde
erheben.

Einswarden,  den 17 November 1930.

Der Wahlkommissar für die Gemeinde Blexen.
H. E. Büsing.
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die Solopartien in beiden Werken übernommen
und erledigte ihre Aufgabe in sehr befrieoigen-
der Weise . Die verbindenden Worte in „Pre-
ciosa " sprach Robert Scheyer  ganz der ro¬
mantischen Stimmung entsprechend . Das
Philharmonische Orchester hatte einen hervor¬
ragenden Anteil an oem günstigen Gesamt¬
ergebnis.

En , unruhiger Geist in der Reichsrank.
Vor dem Disziplinargerichtshof des Reichs¬
gerichtes in Leipzig hatte sich der Reichsober-
geldzahler Oto D. aus RUstkingen zu verant¬
worten . Der Angeschuldigte ist aus kleinen
Verhältnissen heroorgegangen , war früher ein¬
mal beim Militär und hatte sich während des
Krieges eine ansteckende Krankheit zugezvgen.
Als Militärbeamter nahm er seinen Abschied
und kam mit einem Zivilversorgungsschein an
die Reichsbank - Nebenstelle Wilhelmshaven.
Hier geriet er in die Kämpfe unter den
Angestellten,  die zum Teil aus dem
Landheer , zum Teil aus der Marine hervor-
gegangen sind. D. wurde zum Obergeldzähler
befördert . Trotzdem unterstellte ihn der Reichs-
Lankvorsteher einem jüngeren und auch dienst¬
lich wenig gut beleumundeten Kollegen Der
Geldzähler wagte dagegen Beschwerde einzu¬
legen . Sie wurde aber abaelehnt . Eine neue
Beschwerde brachte ihm nichts weiter ein , als
ein Disziplinarverfahren , Lei dem er mit
30 Mark Geldstrafe und einem Verweis belegt
wurde . In diesem Verfahren hatten aber
Kollegen , der Kassierer und der Reichsbankoor-
steher , Angaben unter Eid  gegen ihn ge¬
macht , die in Kleinigkeiten unrichtig
waren . Ganz richtig dachte D., was dem
Staatsanwalt recht ist, mutz auch dem gewöhn¬
lichen Deutschen billig sein . Er beschuldigte
deshalb seine Kollegen und den
Kassierer des Meineids.  Dis Aus¬
sagen wurden daraufhin berichtigt . Ihm selber
blühte ein neues Disziplinarverfahren , das nicht
— wie von der Reichsbank erwartet wurde —
mit Dienstentlassung endete , sondern mit einer
Versetzung und weiteren 150 Mark Geldstrafe.
Der Vertreter des Gerichts erkannte in diesem
ganzen Vorgehen nicht nur das Querulanten-
tum des D ., von dem er vermutet , datz das aus
dem Krieg mitgebrachte Leiden zum großen Teil
an dieser geistigen Haltung schuld sei, er sah
auch vollkommen ein , datz gegen den Beamten
doch von seinem Vorgesetzten  sehr er¬
hebliche Mißgriffe  vorgenommen waren.
Freilich stehen sie in diesem Verfahren nicht
zur Debatte und Man darf sich nur mit de»
Taten des Angeklagten befassen . Der Reichs¬
anwalt beantragte deshalb , zunächst einmal
festzustellen , ob der Angeklagte nicht den Schutz
des ß 51 wegen seines Leidens erhalten könnte,
andernfalls beantragte er die Abweisung des
Berufungsverfahrens , sowohl der Disziplinar¬
behörde , wie des D. — Es wurde der Beschluß
verkündet , datz der Beschuldigte in der Ham¬
burger psychiatrischen Klinik beobachtet werden
soll , ob er den Schutz des ß 81 genießt . (Ob der
Beschuldigte erkennt , daß dieser Beschluß eine
Geste des Wohlwollens ist ? )

-s . Der Theaterabend des Mecklenburger -Ver¬
eins . Die rührige Theatergruppe der Mecklen¬
burger und Vorpommern brachte am Dienstag
unter der bewährten Leitung ihres „Speelbaas"
L . Kraeft die dreiaktige Komödie „Jungfer
Eli un de Appelboom"  heraus . Das
Stück Hat den Dramaturgen Dr . E . Ha ge¬
rn eist er  vom Mecklenburg -Schweriner Staats¬
theater zum Verfasser . Dieses ist im bühnen¬
wirksamen , klaren Aufbau des Ganzen zu
spüren . Die Sprache ist offen , volkstümlich Und
ungeschminkt . Das Stück stellt einen Beitrag
zur Sittengeschichte des Mittelalters dar . Es
spielt kurz vor der Reformation in Nieder¬
deutschland in einem Nonnenkloster . In einem
Vorspruch wird schon angedeutet , daß damals
in den Klöstern sich eine gewisse Sittenverderb¬
nis breitgemacht hatte und man sieht dann auch
die Priester als tägliche Gäste bei liebesbedürf-
tigen Nonnen ; Vas „weltliche " Personal des
Klosters bandelt dazu mit den jungen Priester¬
anwärtern an . In Hagemeisters Komödie steht
eine Jungfer Eli , die sich durch ihre jahrelange
Tätigkeit im Kloster zu einem Hausdrachen ent¬
wickelt hat , im Mittelpunkt . Sie , die als
junges Mädchen vom späteren Klosterprediger
Christoffer mrt einem Kinde sitzen gelassen wor¬
den war , setzt alles daran , diesen Gottesdienst
um die von ihm vielbegehrten Früchte des
klösterlichen Apfelbaumes zu prellen . Das ge¬
lingt der spukenden Eli auch. Um diesen Vor¬
wurf herum rangt sich ein interessantes , luftiges
Geschehen , das insbesondere einen Einblick m
das scheinheilige Getue der weiblichen und
männlichen Eotteskinder gestattet . Wie gesagt,
es ist vom Verfasser wirksam in Form gebracht.
Er rettet die Situation dadurch , daß er tue
ganze Sippschaft zum Schluß zu Luther über¬
treten läßt und so die sich Begehrenden in ein
eheliches Verhältnis zueinander kommen . — Tue
sieben Hauptdarsteller zeigen sich wieder einmal
von der besten Seite und bestätigten dadurch den
guten Ruf der Theatergtuppe des Mecklenburger-
Vereins . Herr L. Kraeft  spielte den Priester
Christoffer . Herr E . Fischer  den Priester
Jacob , Herr W . Schröder  den Priester¬
anwärter , Herr A. Waack den Bischof, ferner
Frau Schröder  die Aebtissin , Frau Hei-
dinger,  die zum erstenmal mitspielte , mit
gutem Geschick die Jungfer Eli und Frau
Peters  die Dienstmagd Mine . Das zahlreich
erschienene Publikum nahm das plattdeutsche
Spiel Mit wachsender Zustimmung auf und
sparte am Schluß nicht mit starkem Beifall , der
jedem Mitwirkenden zu gleichen Teilen galt.

Vaufragen im Verein der . Kinderreichen.
Folgender Bericht geht uns heute zu : Die
Ortsgruppe der Kinderreichen hatte am Diens¬
tag zur Versammlung im „Gesellschaftshaus
geladen . Leider war der Besuch Nicht so, wie
in Hinsicht auf die Tagesordnung hätte er¬
wartet werden müssen . Herr Baurat Neu¬
mann  und Herr Inspektor Robe  hatten sich
in liebenswürdiger Weise bereit erklärt , den
Kinderreichen auf ihren Wunsch hin Aus¬
kunft in Bauangelegenheiten  zu
erteilen . Herr Inspektor Robe legte in längeren
Ausführungen dar , welche Bestimmungen für
den Bau von Wohnungen in Oldenburg in
Frage kommen und ging mit Herrn Baurat
Neumann auf die Fragen ein , die aus der Ver¬
sammlung gestellt wurden . Manch Baulustigsr

VaS Geständnis
in der Leichenhalle.

Das Mordrätsel von Saarbrücken — Wie die Spur verwischt werden sollte — Tragische Fol¬
gen einer unglücklichen Ehe.

In dem Orte Neukirchen  bei Saar¬
brücken ist ein Verbrechen bekannt geworden,
das an Merkwürdigkeit wahrlich nichts zu
wünschen übrig läßt : Der Kaufmann Scheid
ist in seinem Geschäftslokal von seinem
17jährigen Sohne Hans  durch sechs
Schüsse getötet worden  Der obduzierten
Leiche des Vaters gegenübergestellt , schweigt der
Mörder Unmittelbar nach dem Verlassen der
Leichenhalle legt er ruhig und bestimmt ein Ge¬
ständnis ab . Zum Tatort geführt , bezeichnet
er selbst den Kriminalbeamten das Versteck der
Mordpistole und gibt dann eine genaue Be¬
schreibung der Tat.

Wie die Tat geschah.
Am Morgen der Tat , gegen 8.8V Uhr , legte

sich der Mörder Schuhe seiner Schwester zurecht,
um keine verräterischen Fußspuren zu hinier-
lassen , „andere Mörder machen es auch so, habe
ich gelesen " Gegen lO Uhr war seine Mutter
in die Stadt gegangen , gegen 1010 Uhr zog er
die Schuhe seiner Schwester an , betrat in ab¬
soluter Mordabsicht den Laden seines Vaters
und erschoß diesen nach kurzer Unterhaltung , die
sich um ganz gleichgültige Dinge drehte . Nach¬
dem der Mörder sich von dem Tode seines
Opfers überzeugt hatte , lies er in den Keller,
versteckte die Pistole und verzehrte dann in aller
Gemütsruhe sein Frühstück , das ihm die in¬
zwischen zuriickgekehrte Mutter bereitete . Als
die Leichs gefunden wurde , spielte der Sohn den
Erschütterten , holte den Arzt und den Land¬
jäger herbei und erzählte , daß sein Vater einen
Vlutsturz erlitten habe.

Tiefen der Seele.

Der Fall ist interessant genug gelagert , um
Anregung zur Beschäftigung mit seinen psycho¬
logischen Hintergründen zu geben . Die mensch¬
liche Seele ist tief , und in ihr schlummern die
Keime zu mancherlei Verbrechen , vor allem aber
zu solchen Missetaten , die in grauer Urzeit der
Menschheit besonders häufig Vorkommen und
deren Spuren sich als uraltes seelisches Erbgut
in der sozialen Anlage eines jeden neugebore¬
nen Kindes vorfinden . Will man sich das eigen¬
artige Verhalten eines Vatermörders etwas
verständlicher machen , so muß man sich also vor
Augen halten , daß zu Beginn unserer Kultur¬
entwicklung der Vatermord eine reguläre Er¬

scheinung war . Das zeigen uns die Sitten man¬
cher heute noch lebenden primitiven Völker und
vor allem auch das häufige Vorkommen des
Vatermordes in den Eöttergeschichten , Mythen
und Märchen fast aller alten Kutarvölker . Der
Primitive ist gewöhnt , seine Triebe viel rück¬
sichtsloser durchzusetzen. So ist für ihn der Tod
des anderen alz Machtvermehrung grundsätzlich
freudebringend und nur den eigenen Tod stellt
er sich unlust -betont vor.

Vater und Sohn als Rivalen.

Mit fortschreitender Kulturentwicklung ver¬
schärfte sich das soziale Gewissen und dir Men¬
gen lernten immer mehr , ihre verbrecherischen
Triebe zu unterdrücken . Auch der Rivalenstreit
zwischen Vater und Sohn wurde ins Unbewußte
verdrängt und in der Welt der Erscheinungen
blieb nur noch der normale Vatsr -Sshn -Kon-
flikt , d. h. die leidenschaftliche Ablehnung der
väterlichen Vormacht IN der Pubertätszeit durch
den Sohn , der sich im Unbewußten selbst an die
Stelle des Vaters setzt, Es ist das nur eine
deutlichere Wiederholung einer weniger sicht¬
baren seelischen Haltung , die bereits Leim klei¬
nen Kinde wirksam ist.

Scheidt wollte „befreien ".

Bel Normaler Entwicklung eines Kindes
wird dieses schließlich zu einem durchschnittlichen
Staatsbürger des 20. Jahrhunderts . Anders
aber , wenn z. B ., wie im Saarbrückener Fall,
die Ehe der Eltern unglücklich ist. In dem dau¬
ernden Streit der Eltern wird der Sohn nur
allzuleicht gegen den Teil Partei ergreifen,
gegen den er aus den oben ausgefützrten Grün¬
den schon ohnedies unbewußt voreingenommen
ist : gegen den Vater . Anstatt das die Haß - und
Racheinstinkte des Kindes « egen den Vater durch
die Umgebung und Erziehung ins Unbewußte
übgeschoben werden , bis nur noch eine liebende
Einstellung übrig bleibt , werden hier ganz im
Gegenteil alle Regungen des Sohnes gegen den
Vater geradezu künstlich wachgehalten und mit
einem moralischen Mäntelchen versehen , näml ' ch
mit dem der Ritterlichkeit gegen die Mutter.
Auch im Saarbrücker Fall hat Hans Scheidt er¬
klärt . er habe in dem ewigen Streit zwischen
den Eltern den Vater für den schuldigen Teil
gehalten und die Mutter von ihm befreien
wollen.

Der Vortrag ist öffentlich und kostenlos und
werden Gesinnungsgenossen hierzu freundlichst
eingeladen,

t . Lange Arbeitszeit — niedrige Löhne.
Wenn wir vor kurzem die erfreuliche Tatsache
feststellen konnten , datz die Firma Tietjen die
Arbeitszeit verkürzt hat und dadurch mehrere
Leute eingestellt werden konnten , so sieht es in
dieser Beziehung bei der Firma Hofers , Schuh¬
fabrik , etwas anders aus . Dort herrscht Hoch¬
betrieb und als einziges Mittel , die Arbeits¬
leistung zu steigern , kennt man Ueberstunden.
In nicht zu geringer Zahl werden diese selbst
von fünfzehnjährigen Mädchen verlangt . Dabei
sind die Löhne in dem Betrieb so hundsgemein
niedrig , daß sie bei weitem nicht an den für die
Schuhindustrie geltenden Tarifvertrag heran¬
kommen . Die einzige Möglichkeit , hier etwas
zu ändern , besteht darin , daß die Belegschaft sich
restlos gewerkschaftlich organisiert

t . Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold . Die
nächste Vollversammlung findet am kommen¬
den Sonnabendabend 8 Uhr im Vereinslokal
statt . In dieser Versammlung wird ein Mit¬
glied des Gauvorstandes sprechen und ,st daher
das Erscheinen aller Mitglieder notwendig.

t . Parteiversammlung . Eine gut besuchte
Parteiversammlung fand am Dienstagabend bei
Millers statt . Nach erfolgtem Kassenbericht
war die Wahl eines 2. Vorsitzenden vorznneh-
men . Es wurde hierfür der Genosse Ramme
bestimmt . Weiter beschäftigte man sich mit oem
Ausgang der Stadtratswahl und prüfte dabei,
ob die Agitationsmethoden die richtigen waren.
Es wurden Vorschläge gemacht , wie in Zukunft
gearbeitet werden soll . Der Hauptpunkt des
Abends war ein Vortrag des Reichstagsabge¬
ordneten Genossen Hünlich  über die poüt -sche
Lage . Nach dem beifällig aufgenommenen Vor¬
trag setzte eine lebhafte Aussprache ein , an
deren Schluß der Referent mehrere aufgeworfene
Fragen beantwortete.

t. Landgemeinde Barel . Mehr  Licht . Das
frühe Einsetzen der Dunkelheit rückt auch die
Frage der Straßenbeleuchtung in der Land¬
gemeinde Varel wieder in den Vordergrund.
Leider hat der Gemeinderat sich bis setzt noch
nicht dazu aufcaffen können diese so notwendige
Sache einmal befriedigend zu lösen . Nur wer
viel in der Dunkelheit die Straßen und Wege
der Landgemeinde passieren muß kann sich ein
rechtes Bild von der Notwendigkeit dieser For¬
derung machen , die von so vielen Bürgern er¬
hoben wird Besonders da , wo die Wege durch
den vielen Regen bei Tage kaum zu begehen
sind, ist Licht eine doppelte Notwendigkeit , Es
ist wohl anzunehmen , daß die Notwendigkeit von
allen Gemeindebürgern anerkannt ist, nur scheut
man . für die Anlage die Kosten zu übernehmen.
Aber auch dieses Hindernis wäre zu überwin¬
den ; man braucht ja nur den Strompreis um
einige Pfennige zu erhöhen , ein Opfer , das im
Interesse der Sache wohl alle Bürger gern auf
sich nehmen würden.

mußte erkennen , daß die Finanzierung eines
Neubaues auch in bescheidenem Ausmaße für
ihn nicht möglich sein würde , und datz die un¬
bemittelten kinderreichen Familien zu erreichen
streben müssen , datz bet Bauten , die mit öffent¬
lichen Geldern hergestellt werden , ein gewisser
Prozentsatz der Wohnungen ihnen zu einem
erträglichen Mietpreis Vorbehalten bleibt , Er¬
freulicherweise konnte festgestelli werden , datz
Lei den verschiedensten Gelegenheiten kinder¬
reiche Familien bei der Vergebung von Woh¬
nungen seitens der Stadt Rust-
rin gen  berücksichtigt worden sind . — Die
Vorbereitungen zur Weihnachtsfeier,
bei der eine Bescherung der Kinder geplant ist,
sind im Gange.

Wettervorhersage und Hochwasser . Wetter
für Freitag , den 21 November : Bei zunehmen¬
den , nach Südwest drehenden Winden Tempe¬
raturanstieg , Schneefall , später Regen . — Hoch¬
wasser ist am morgigen Freitag um 1.20 Uhr
uno um 18.85 Uhr.

Schtkiahrl und Schiffbau.
Für Seefahrer . Die Leuchtausegelunqstonne

vor dem Dove -Tief . der nördlichen Einfahrt
zum Norderneyet Seegüt , ist vertrieben . —
Das Wasserbauamt Husum meldet : In den
Fahrwassern an der schleswigholsteintfAen West¬
küste vom Lister Tief bis zur Hever ist mit der
Einrichtung der Wlnterbetonrmng begonnen.
Aenderungen gegen das Vorfahr treten nicht
ein . — Das Wrack des Dampfers „Heinrich
Horn " liegt in zwei Tellen auf dem Süderriff
nördlich vom Ostende Langeoog . Es ragt bei
trocken, fallenden Sünden 1,5 bis 2,0 Meter aus
dem Riff heraus . Auf dem westlichen Teil des
Wracks ist eine grün gestrichene , eiserne Stange
mit grünen Trommeltoppzeichen von 60 mal
60 Zentimeter Größe angebracht , dessen Ober¬
kante 4 Meter über Hochwasser liegt . Für das
Vorhandensein und für die richtige Lage der
Wrackbezeichnungen wird keine Gewähr , über¬
nommen . Dies gilt auch für die bereits be¬
zeichnten Wracks , insbesondere „German Em¬
pire " in der Otzumer Balte , und ..Borgfelde"
im Norderneyer Seegat . Die Schiffahrt wird
daher gewarnt , wegen der durch die Wracks
drohenden Gefahren das betonnte Fahrwasser
zu verlaßen.

VE ?.
P. Der Existenzkampf der Arbeiterschaft und

der neue Reichstag . Ueber dieses Thema sprach
in einer gutbesuchten Versammlung des Holz¬
arbeiter -Verbandes der Gauleiter Blecke, Ham¬
burg . Er führte u. a . aus : Es ist gut . daß man
setzt auch mal mit einem politischen Thema in
die Gewerkschaftsversammlung gehen kann . Be¬
kanntlich hat sich ja auch der ADEB . aktiv an
der Reichstagswahl beteiligt , und das ist gut
so, denn der Existenzkampf der Arbeiterschaft ist
nicht nur ein gewerkschaftlicher , sondern auch
ein politischer Kampf . Die Zusammensetzung
des Reichstags bedingte auch die Duldung der
Regierung Brüning , um dadurch ein Regiment
Hitler -Hugenberg zu verhindern , denn eine
Herrschaft dieser Leute über die Reichswehr und
Uber die Psuzeiorgane bedeute die Beseitigung
der Demokratie . Lieber die kommenden Auf¬
gaben sagte der Redner folgendes : Die Ra¬
tionalisierung kann nicht in dem Maße weiter - 1
geführt werden wie bisher . Eine Arbeitszeit - !

Verkürzung ist für die Folge unumgänglich und
der ADEB . fordert daher mit Nachdruck die 40-
stündige Arbeitswoche . Das Unternehmertum
wehrt sich mit Händen und Füßen dagegen und
sieht als Allheilmittel die Kürzung der Löhne
an . Auch in der Holzindustrie ist der Tarif
gekündigt  und besteht ein tarifloser Zu¬
stand . Zum 15. Februar ist auch der Manrel-
vertrag gekündigt . Die kommende Zeit fordert
daher eins geschlossene Front der Arbeiterschaft.
Diese zu stärken , ist die Pflicht jedes einzelnen.
Eine rege Aussprache schloß sich dem Vortrag an.
Vor dem Vortrag wurde der geschäftliche Teil
der Versammlung erledigt . Nach erfolgtem
Kartellbericht wurde der EewerkschaftsiUgend
ein Betrag von 15 RM . bewilligt . Weiter
wurde beschlossen, den erwerbslosen Mitgliedern
aus der Üokatkasse eine Weihnachtsunterstützung
zu geben . Ferner soll den mit ihrer Verbands¬
unterstützung ausgesteuerten Mitgliedern aus
der Hauptkasse zu Weihnachten eine einmalige
außerordentliche Unterstützung gewährt werden.

t . Wo ist das Geld geblieben ? Am Diens¬
tag meldete eine Frau O. aus der Bismarck¬
straße bei der Polizei den Diebstahl eines Geld¬
betrages von 19 RM . Sie gab an , der Betrag
habe in einem Fach des Vertikos gelegen . Als
sie für kurze Zeit ihre Wohnung verlassen hatte,
um nach einer kranken Nachbarin zu sehen , muß
nach ihrer Ansicht das Geld gestohlen sein . Die
Polizei stellte sofort Ermittlungen an , ohne
aber einen Anhalt zu finden.

1. Vortrag bei den Freidenkern . Am nächsten
Sonnabendabend 8 Uhr veranstalten die Frei¬
denker bei Millers einen Lichtbildervortrag mit
dem Thema : „Dis Kirche in der Karikatur ."

HuMSk MUh EMxe.
Aus der „Hamburger Illustrier-

t e n
Patient : „Herr Doktor , wird es eine gefähr¬

liche Operation werden ? "
Arzt : „Aber nein . Für den Preis können

Sie keine gefährliche Operation erwarten ."

„Ich glaube , Meier ist maßlos verschwende¬
risch. Jedenfalls ist er immer , wenn ich ihn
treffe , in Geldverlegenheit ."

„Was Sie nicht sagen . Wollte er Sie etwa
anpumpen ?"

„Nein , ich ihn !" *

Dame : „Der Schluß Ihres neuen Romans ist
wundervoll ."

Autor : „Und wie gefallen Ihnen die ersten
Kapitel ? "

Dame : „So weit Lin ich noch nicht ge¬
kommen ."

Herr : „Ich wünsche einen sehr vorsichtigen
Chauffeur , einen , der sich in kein Risiko ein-
lätzt ."

Bewerber : „Ich bin Ihr Mann , Herr.
Bitte , kann ich mein Gehalt im Voraus
haben ?" ^

Ein berühmter Professor setzte seinen Hut auf
und sagte zu seiner Frau : „Ich muß jetzt gehen,
Ottilie . In einer halben Stunde habe ich
meinen ersten Rundfunkvortraa zu halten !"

Und nach einer kleinen Weile fügte er hin¬
zu : „Das wird das erstemal sein , wo ich sprechen
bars , ohne daß ich von dir unterbrochen werde !"
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Don links nach rechts: Rehbraunes Wollkleid;  der Plissee-Volantrockist aus gleichfarbenemCrepe de chine, ebenso wie
der Bluseneinsatz. — Schwarzer Tuch mantel  mit Elockenrock. Volle Kragen- und Manschettengarnitur aus Fuchs. —
Rötliches Tweedkleid  mit champagnerfarbenerHalsrahmung aus Seide. Vorn zwei Rock-Quetschfalten, sonst Glocken.
— Schwarzer Samtmantel  mit vollem, weißem Pelzbesatz; auch der glatte Rock ist hinten mit Pelz garniert . — Blaß-
grünes Crepe - marocain - Kleid.  Schulterpasse , volantaezierter Aermel, spitze Hüftpasse, cremefarbene Kragengarni-

>ur. — Dunkelblaues Samtkleid  mit großem, hellgelbem Spitzeneinsatz. EingesetzteGlocken am Rock.

Glocken. Mschen, weiche Linie«.
Wir haben uns völlig vom sportmäßigenStil entfernt ; von

der strengen Sachlichkeit, von der Vermännlichung, — dem gan¬
zen Ausdruck einer jungen Emanzipation. Weibliche Selb¬
ständigkeit ist allmählich auch selbstverständlichgeworden, und
hie Frau kann nun wieder zu ihrer ursprünglichen Wesensart
zurückkehren, ohne Errungenes einzubüßen.

Vom Kleid über Mantel und Hut bis in die kleinsten
Kleinigkeiten des Anzuges herrscht wieder das Bestreben, zu
schmücken und in weichen, dem weiblichen Körper gemäßen
Linien zu umrahmen. Am typischsten zeigt das das Abendkleid
mit seiner Stoff-Fülle und seinem üppigen schneiderischen Zier¬
rat . Aber auch am Kleid für den Tag findet sich der gewisse
Aufwand, den man heute wieder liebt. Die schönen Glocken
und glockigen Volants, Plisseezierrat, zierlich gearbeitete Kra-
gengarnituren und bunter Kettenschmuckgeben das Bild der

alten, ewig modernen Weiblichkeit. Die „Ueber-Knie-Länge"
verleiht eine damenhafte Würde, die dem Bubenstil abhanden
gekommen war. — Daß die Mode nicht zu unpraktischen oder
unhygienischenDingen zurllckgreift, beweist der körperhaft
richtige Sitz und die daraus folgende Bequemlichkeit, die den
neuen Kleidern gemeinsam ist. Die Taille liegt in der wirk¬
lichen Taillenhöhe, die Röcke sind weit und gut zum Ausschreiten.
Und ebenso der Mantel : Trotz schweren Pelzbesatzes ist die Be¬
quemlichkeit durch naturgemäßen Schnitt gesichert.

Die blässeren Töne der Winterstoffe ersetzt man durch dop¬
pelte Farbenfreudigkeit in den kleinen Dingen des Anzugs. Der
Halsschal strahlt in frischer bäurischerBuntheit , Handschuhe und
Tasche sind aus farbig zusammengesetztem Leder.

Carmen Bud.

MWWn

Von links nach rechts: Abendkleid  aus weißem Crepe satin, Ein Bild, das das modische Streben nach Zierrat und Fülle,
mit zartem, schwarzem Muster bedruckt. Langes, schlankes Hüft- auch in den kleinen Dingen des Anzugs zeigt. Geraffte, ge¬
leil , großer Glockenrock. — Schwarzes Taft -Abendkleid,  fältele Hüte, Handtaschen und Handschuhe aus farbig abgesetztem
Schräg geraffte Glockenvolantsdes Rocks. — Stilkleidartiges Leder, reiche Kragengarnituren, sehr bunte SÄaltücher farbige
Abendkleid  aus zartrosa Crepe Georgette. Der Rock be- Halsketten,
steht nur aus kleinen Volants , die sich am Kragen wiederholen.

Die Pelzmäntel des neuen Winters . Von links nach rechts:
Persianermantel mit Hellem Fuchsbesatz; die moderne Pelzjacke
mit ihrem schoßartigen Hüftschnitt' Pechanickymantelmit Silber¬
fuchskragen; Sealmantel mit Silberfuchs. — Oben: Schalkragen

aus Hermelin.

Links: Kleid  aus silbergrauem Crepe de chine. Beachtens¬
wert der Ansatz des plissierten Rocks. — Mitte : Gelbbraunes
Georgette - Kleid.  Schräger Blusenvsrschlußmit schalarti¬
gem Revers. Schräg angesetztesRock-Glockenvolant. — Rechts:
Pastellblaues Wollkleid  mit etwas Steppverzierung an

Hüfte und Rock. Kragen und Manschetten gelbweitz.

UH?

MW

Links: BeigeschwarzesWollkleid,  mit schwarzem Samt
versetzt. Bluseneinsatz und Manschetten aus beige Seide. _
Mitte : Schwarzweißes Crepe - marocain - Kleid  in
schlanker, langer Linienführung mit dem modernen Rücken-
zierrat an Kragen und Mansche'em — Rechts: Marine Velou-

ne mit eingestickten Punkten. Blusenteil mit i jackenmäßigem
lleberwurf, beachtenswert die Volants des Acrmels.
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Ortsausschuß
des ADGB.
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Am Freitag , dem 21. November, abends 8 Uhr.

MtMUNMjM-MWlll UW
-er MslÄeNttzt

im Gewerkschaftshaus Bordumstraße.
Vollzähliges Erscheinen erwartet Der Vorstand.
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Los 704 Gewinn 18 Los 401 Gewinn 40
. 275 . 16 249 . 34«
„ 258 . 4 254 . 19"
. 41 . 36 962 . 30
. 212 . 7 715 . 24
. 152 . 33 545 . 13
. 566 . 10 68 . «
. 287 . 11 656 . 20
. 777 . 17 403 . 29
. «2 . 1t 541 . 42
. 516 . 28 214 . 37
. 125 . 5 825 . 25
. 5 - 22 2,8 . 35
. M) . 28 174 . 43
. 270 . 12 901 . 1
. 286 . 6 31 . 2
, Ist . 3 591 . 39
„ 151 . 32 315 . 15
, 200 . 41 251 . 21
- 576 . s 70 . 27
. 227 . 23 !

Die Gewinne müsse« bis spätestens von 6 Vis
7 Uhr heute abend abgeholt werden.
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Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg iWohlfayrlSamt . Zimmer 5) Mitl.
wuchs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge.
Sprechstunden im Petcr -Friedr .-Ludwig-Hospitai

Donnerstags von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags;
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstag;

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

A ) ? / ec ^ en

cien

passenden
von

Sraueuvereivs vom Meu Kreuz.
1. In der Wallschule, Eeorgstraße , Mittlvoch

nachm, von 3 bis 4 Uhr.
.2- In Eversten, Schule Hauptstraße . Mittwoch

nachm, von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstraße 10, im Melde¬

amt, Donnerstag von 3 bis 4 Uhr.

MllMMindc Emsten.
Oeffentliche Mahnung l

Die Kirchensteuern der 2. Rate für 1930/31 sind,
soweit sie nicht gestundet sind, bis spätestens
SS. November d. I . an die Kirchenkassezu zahlen,
widrigenfalls Beitreibung (Pfändung ) erfolgt.
Als letzter Fälligkeitstag für beide Raten wird
hiermit der 25. November festgesetzt.

Oldenburg -Eversten, 20. November 1930.
C. Töllner.

MWer
NWMrkblind.

Rüstringen-
Wilhelmshaven.

Heute abend 7.30 Uhr
findet im Saale des Ge-
werkschastshausesunsereMiiMer

AttWniim
statt . — Mitgliedsbuch
legitimiert . Zahlreich.
Besuch erwartet

Der Borstand«

Kobevr LlNÄISDS » LEKS 85.

in ssinsiii « rstsi » Don - null 8pr « oIiNInr

Lin tollor j/iiinsokwank mit Inert Illi -lkrnni,n / LsirSsr
ttssl Osw :rIrI :i / ia » DVilst

LLAl. aulter Sanatstzs von 4—S/g Diir
«N« kswaoNltoo erniüNigten I-r -eise t!

Din Vilm, bei dom man aus dom Lnokon nickt korsusstommt
TÄZIivIr » 1» li 'vltnxi Ina

H« WM MLlZE- Z- IvK1

DLZIIolr I» ü«n

-HvLtspIvIvl»

Lpielplan v. vonnsrstLS bis oinsokl. Nontsg
1. Ivan I>«1rav1oIr in äsm 7skt . 6ro66Im

W
2. Vilm » lSanIcx in äsm 17nitsd-blim-

MmheAmI«.
Nächste Versammlung

umständehalber am
Sonnabend , dem 22. d.
M., abends 8.30 Uhr , in
Tweles „Mühlenhos"
am Mühlenwcg:

Mtbildttvoktrag
Der Vorstand.

,-kW WM.
gesucht. Ofs. unter V.
6474 an die Exp, d. Bl.

Stellengesuche
18iähr.

Stellung auf ganz.
Mädchen

sucht ' ,,
A. Lampsat,
Akazienstraße 2.

Junger tiicht. Schneider
sucht Arbeit . Offerten
unter V. 6380 an die
Expedition d. Bl.

K0L »SU » SI »»

Kir - V5tLDNlMDg
viele »rsnr

Lintritt kroi ! Dnnr trsi!

lös
Donnerstag , 20. Nov.,

7.45 bis 10' Uhr : 8 10.
„Die Entführung aus
dem Serail ".

Freitag , 21. Novbr,
7.45 bis 9.45 Uhr:
Außer Anrecht. Nieder¬

deutsche Bühme:
„Lüntjcnlarm . Ermäß.
Preise 0,50 bis 3 Mk.

Sonnabend , 22. Nov.,
3.30 bis 6 Uhr : Ge¬
schloffene Vorstellg. kür
die Erwerbslosen . „Das
Land des Lächelns".

7.45 bis 10.15 Uhr:
6 10. „Major Bar¬
bara ".

Sonntag , 23. Novbr.,
3.30 bis 5.30 Uhr:
Volksvorstellung: „Der
Mann , den sein Ge¬
wissen trieb". Kl. Pr.
0.50 bis 1,50 Mark.

7.15 bis 10 Uhr : „Der
Freischütz". Ermäßigte
Preise. _

Gut erhaltenes
Herren - Fahrrad
billig zu verkaufen.

Junkerburg 2.

Suche zu Ostern Stelle
als männl . Kochlehr¬
ling . Oss. u. V. 6383
an die Exped. d. Bl.

Mi

Elektr. Eisenbahn für
25 Mk. zu verkauf, (zw.
8 u . 7 Uhr). Mitscher¬
lichstraße 48, 2. Etg. r̂.

Gebrauchte Möbel
aller Art zu kaufen ge¬
sucht. Oss. u. V. 6396
an die Exped. d. Bl.

bZWUer
wie neu , bllig zu verk.

Moltkestr. 6, 1. Tür.
Gut erh. Kinder-Kaus-
mannsladen (komplett)
zu verkaufen. — Vogt,
W'hav., Kieler Str . 54,
Gartenhaus.

MeimslM-Lkllmf
Freitag und Sonnabend
bei Gastw . I . Neuhaus,
Genossenschastsstraße51

S 0 e k e n.
Elf junge Hühner

zu verkaufen.
Zeorg Kahser,
_Rallenbüschen ._

AchtUngI
Ab Freitag nachmittag

2 Uhr : Billiger

L.m13.ä.N.versebisä unser LolleAo,
cisr 6insmnebsrMel»vnrel
im kl.I-ebsnsznbrs. Osr Verstorbene
war uns 24 änbrs ein treues LlitAlisä.
Wir werden sein Andenken in Lbrsn
kalten.

Ve » bsnÄ
Äv » kr »bkMa » I»vilv » .

^ablstslle Oldenburg.

Pfd. 0.80 und 1.— Mk.
Freitag , Sonnabend:

Fette Suppenhühner u.
fette junge Hähnchen,

Pfund 90 Pf.
Butzmanns Markthalle,

Börsenstraße 31.

W ŜLOZ TeksurpSvllksuv
tzW ^ « sr .: irover «« vilwig

8.S0 I Nr Oonnsrstnx , 8.V« UNr
Vreitag uaä goanabenä

OpsrnZnstspiol«

carme»
Opsr von öirst.

Uitwirkenäe : bllss UusLiorira, Violetts.
8eks.äow, Lurt Uoäselr, Lrtbur Visissber,

ksui Lssbsob

^urOpemsuifüki'ung
im k̂eusn Leksuspislksus

Isxtdüelisk 2U

Lsk 'men
Î ksis 60 Pfennig

kllLWSIIlllllllgl'SllllsllSSI!«.
Wilbslmstisv ., b/Inrktstr . 46 , fs >. 2188

Î ssuvs WrksurpSolksuv
s .s « Lonnsbenä , 22. tiov ., nssbm . s .sv

LokülsrvorstellungLZsubs«SAßI ßZLZMKt
von Usrl Lebövbsrr

7.SN 8oants .§, 23. Uorsmbsr binäs 10.30
Vösulrv unÄ « sSinst

ülir kbMW-blllÄM VW»,
okksn und gesedlossen , stellt kür prlratkskrten,

llovbrsiten , Danken, keeräignvgen ete.

^mo - wLis8,i4oo.
Oröktss Oesebiikt sm blstLS.

sr

Freitag nachmittag:8Meii>eHei5ül.
Mellumstraße 8.

Kleine gut erhaltene
Küche

billig zu verkaufen. —
Kaiserstr. 97, Part . r.

VvrabrvilvImoA eUmtlivilsr « rock.
ÜLüsr ootl rVuuu «uI.üc!0r°
Ourokgsbevä täglisb Zsöiknet

kür vswen und Herren
2a sämtl . lirankvokassea eogelassen

Vaekmänoisebe Lodienung
MsinnrvIrpInlL —i?vrn »pr . SSL ^

Inbsber : O. Brandt

Swa«gsV0VstergeVtt«g.
Am Freitag , 2l . November 1930, nachmittags

4 Uhr , sollen im bzw. beim Anktionslokal des
Amtsgerichts Rüstringen folgende Gegenstände
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung ver¬
steigert werden:

1 Piano , 2 Herrenfahrräder , 4 Schreibtische, 1
Bohrmaschine, 1 gr . Drehbank, 1 Elektrola mit
20 Platten , 3 schw. Ueberneher , 18 Jünglings¬
anzüge, 6 gr.Puppen , 3Büfetts , 1 elektr.Staub¬
sauger , 2Schreibmaschinentische,1Korbgarnitur,
2 Tische, 1 Näbtisch, 1 Standuhr , 3 Klaviere , 1
Kleiderschrank, 5 Sosas , 3 Spiegel , 1 Schrank , 2
Schaukasten, 2 Ledersessel, 1 Regal u. Tresen , 2
Bücherschränke, l Grammophon , 1 Laute , 2 Kre¬
denzen, 1 Tresen mit Anbau , 2 Schrankgram-
mophone, 2 gr . Aktenschränke, 1 Geldschrank,
500 Fl . Rotwein , 200 Fl . Weißwein . 1 Lexikon
(Brockhaus ), 1 Schreibmaschine. 1 Chaiselongue
mit Decke, 1 Oelgemälde , 1 3teil. Klciderschrank
u. Waschschrank, l Waschtischmit Marmor und
Spiegel , 1 Klubsofa und 2 Sessel, 1 gr . Decken¬
beleuchtung, 1 elektr. Stehlampe , 1 Musik¬
apparat m. 30 Platten , 1 Partie div. Weine,
100 kg Konserven, 1 Vertiko, 20 Mistbeetfenster,
2 Flurgarderoben.

Clausen , Obergerichtsvollzieher.

MgliM-
VelAIMllIIM

verbunden mit

UllllmMkUllg und
AeitttterMleu

finden statt für den Bezirk unserer

15. Aldenburg
am Freitag , dem 21. November, abends 8 Uhr,

im „Grünen Hof", Schaar,
für den Bezirk unserer

MMm» I»,UMchM
am Sonnabend . 22. November, abends 8 Uhr,

bei Sierakowskh . Mariensiel.
Wir bitten unsere Mitglieder und deren Frauen,
pünktlich und zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.



Li?

reisi i î v »iscvvv « »i-
uc « kir >rkic « « ^ i. iiv >Lki 7
u »iscirc vcirskvsskiric

si »icl .vväirc »i
Lv 7 kii . u »isr

Oer V̂ eikuLcktsmLnn
kalt jetrt sckon täglicti
kei uns Omsckau, uni
iür artige Xincler

NilMOllKZMlieilllö '
LU82U8UcKeN.
I^ackniittnEs

verteilt er V̂ unsck-
riettel an brave Xinäsr.
össabtsn 8ie unsere 8pie >-

vvaren -kevstsr in cker
Labnliokstrsks

-

XLKS7L07
Oss bi s u s ci s r guten Quslitsten

VuHLSiUeSer - unck SsUnSensvenÄ um Uitirvoek , äsin 26. ^ ov .,
absnäs 8 Dlir , im karstbaus . — L-Nspraobo , Loli , Lbörs u. Escliebt-

vorträgs , äanaclr lanr . — kintriitsprsis 40 ? k.
VarlraZsioiZ « » in äon llnolibanälungsn nnä au äsr ^ bsncltzasss.

Wsrvt
für - en BüehsrkrrLs

UM rinst
Lin kein OauptmLun,
bin kein Grolle8 lier

>MWN5
Li » Lrsvliliili » ,

rlen 81 « unU li «ir « i, nrii88 « i»r
Rsrrsntöns erklingen , äis in ilirsr 8elrliolitbeit unä
kebtlisck jsäss Herr witsebrvingsn lassen , äis äas
8eiiielrsal rrvsisr Inedsnäsn rn einer groüsn 8^ m-

pIronie menseklielisn Briedens vvsräen lassen.

varu üas surgereiktInote
vei p » ogWsm in

Mo neuerte « oeltenreltau

LI » kkeiisg

l - iolitspisls
LIr S M, » Irleino p »sire t

rpttheLnrstz ven.
Verdingung.

Für den Altenheimneubau an der Juiststraße
sollen folgende Arbeiten in öffentlicherSubmission
vergeben werden:

1. die Be- und Entwässerungsanlage mit
sanitärer Einrichtung

2. die Glaserarbeiten
3. die Blitzfchutzanlage
4. die Malerarbeiten (Fensteranstrich ).

Die Angebotsunterlagen find im Stadtbau¬
amt Zimmer 24 gegen eine Einlage von2RM . sür l,
und t RM. für 2 bis 4 erhältlich . Die Angebote
für die Glaser - und die Malerarbeiten sind bis
28. November, mittags 12ilhr , und sür die übrigen
Arbeiten bis zum 2. Dezember, mittags 12 lihr,
verschlossenund mit entsprechender Aufschrift da¬
selbst wieder abzugeben, wo dann auch die Oeffnung
der Angebote erfolgt.

Wilhelmshaven , den 20. November 1930.
Der Magistrat. Stadtbauamt.

Zopfs-

So früh
wie nur irgend möglich müssen Sie die
Inserate aufgeben,wenn diese wirkungs¬
voll gesetztu gut plaziert werden sollen

W
Ml

77 /

7 - / S

8

Ldgsvo NU» AN PIltgliLlIo ».

>MeMse>il! >Ä I
Brennholz

Brennholz-
LektnebrgeNllhnlt

Gebe gute 4r. Et.-Wohn.
gegen aleiche 3r W in
Ta .7ch Ok . u V- 6383
an die Exped d. Bl

früher Holzindustrie
Kaiserstr . 80

Ecke Hindenburgstraße.

Freibank
Wilhelmshaven

Flcischverkauf:
Freitag nachm. 3 Uhr
Sonnabd .. vorm . 8 Uhr.

Gebr. Kinder-Laufgitter
(zusammenlegb.) zu kau¬
fen ges. Oss. m. Preis
u. V. 6439 an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

Gebr. Ruderboot
zu kaufen gesucht. —
Offerten unter V. 6382
an die Exped. d. Bl.

Am Dienstag vorm,
verlor ein Kohlenfahrer
eine Geldtaschemit In¬
halt. AbzugebenNord-
seestratze Nr . 10.

MjlMMS 8
Wer schenkt einem In¬
validen f. 13j. Mädch.
Kleidungsst. o. Frauen¬
kleidung z. Ilmändcrn?
Off. u . V. 6430 an die
Expedition d. Bl.

Zwei leere Zimmer
in der inneren Stadt
zu mieten ges. Oss. u.
V. 6436 an die Exped.

Abzahl- Darlehen,
streng reell (diskret) .
Offerten unter V. 6399
an die Exped. d. Bl.

durch Platten -Abonne-
ment unerhört günstig
Kuhses Leihbücherei
Rüftringen , Erenzstr . 3l

MsM-M«
ohne Eintrag . - Gebühr

G. Schladitz,
Gerichtstraße 10.

Stets Eing. v. Neuheit.

Vierr. Wohnung mit Umprctzhüte, sowie Um-
Bad, Bodenkammer u . arbeitung v. Samt - u.
Keller zum 1. Dez. 1930 Seidenhüten baldigst er-
zu verm. Oss. unt . V. beten. M. Wegen er,
6385 an die Exp. d. Bl. Wilhelmsh. Straße 72.

Für ? » ür » Hr «2Le
Vsrsi » » -

HVL« Nl «rLr « ks»

Nr ?0Ai ?«n » r « « « . Lrr »I « «k« r »ss»
« «»v. « » «r in
«lk « klrla « « rs « r» ZI« sF « Llk « » s « »
« . L « « oLr ^ sir Nrsrssr»

8 « «rL «r -?« « Lrsrsr

NttrUFArLAf L t ?L).
KüskrrnM « » i . O . , NsksrskD . 76 . ksrnrni SS «r. rLS

BiiriemkmBUiWll
llllsm« WeilMkksWMlW

findet am Sonnabend , dem 22. d. M., 8 lihr , im
„Siebethsburger Hof" (Heinken) statt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Borstandes.
2. Vortrag , betr. Schulwesen . Referent : Herr

Rektor Degen.
3. Kommunales . 4. Verschiedenes.

Zu dieser Versammlung wird gebeten, daß
die Mitglieder mit ihren Frauen vollzählig er¬
scheinen. Der Vorst .and.

.' 1, rFH
'"js.- M

s

mit grollsm prsissuLsatusibsn,
visissltigsn vncl ssssslnclsn
ösffsögsn,vis !sn,tsi !smsbffss-
digsn SNclsm , Xunstblsn uncl

wsncilcslsncisr 1?Z1

Preis nur SO Pf.

Willrelmslravsi », lNar-lrtstr . 4V,
Dslvko » IVr. 2188

ri. <11« Vt>1lr8l»rL«lrlrrrircl1mr§«u in
OINvnbnrK , SraL «, lVorckenIiam

RiislriliUl BliOkWerMI
TkMr . A . Fmsllk. M.

kür <lis vislen liukMsrtzsainstoiton
anläklieb unsoror silbsrnsn lloobrsit
sagen rvir allen nnssrn bsrrl . Dank.

ckolr . iVt 8N » ii « r riirck Lira » .
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